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VIII. Jahrg. 


Die Viehſeuchen in ihren Jolgen für unſere 
Jandwirthſchaft. 


In unſerem erſten Artikel (Nr. 42 d. Ztg.) hatten wir an 
der Hand der von Herrn Müller, Direktor der Schäferlehr⸗ 
anſtalt und Stammſchäferei Collin in Poſen, herausgegebenen 
Broſchüre die Nachtheile der Rinderpeſt beleuchtet. Wir gehen 
jetzt dazu über, die nicht minder gefährliche und darum in ihren 
Folgen für unſere Landwirthſchaft ebenſo verhängnißvolle Maul⸗ 
und Klauenſeuche zu behandeln. 

Die Hoffnung unſerer Landwirthſchaft, aber auch unſeres 
Handels, daß vermöge der für die Rinderpeſt getroffenen Schub: 
maßregeln nunmehr eine Aufbeſſerung unſeres Fettvieh⸗ 
exportes erfolgen müßte, erwies ſich im Laufe der Jahre als 
trügeriſch. 

Während das Einfuhrverbot für Rinder und Schafe aus 
den verſeuchten Gegenden der Nachbarländer eine erneute In⸗ 
vaſion der Rinderpeſt zu einer gewiſſen Unmöglichkeit machen 
ſollte, verblieb dem Schweineimport aus dieſen verſeuchten Län⸗ 
dern nach Deutſchland die Grenze zeitweiſe und nur dann voll: 
ſtändig verſchloſſen, ſobald Ausbrüche der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche, durch dieſe importirten Schweine hervorgerufen, amtlich 
konſtatirt waren. Daß dieſe Ausbrüche ſtets auf die importirten 
Thiere zurückzuführen find, beweiſen die amtlichen Ausweife, 
welche in den Supplementheften des „Archivs für wiſſenſchaft⸗ 
liche und praktiſche Thierheilkunde“ in den Jahren 1880-1887 
veröffentlicht find. In dieſem Werke, ſowie in dem „Jahres- 
bericht über die Verbreitung von Thierſeuchen im deutſchen 
Reiche, bearbeitet vom kaiſerlichen Geſundheitsamt“ ſind Mit⸗ 
rene über die Verbreitung der Maul- und Klauenſeuche 
gegeben. 

Danach waren in den Jahren 1878—1889 verſeucht 1317 
Kreiſe, 6580 Ortſchaften, 14 349 Gehöfte durch Erkrankung von 
181 346 Rindern, 65 828 Schafen, 37 534 Schweinen. 

Sind nun gleich die Sterblichkeitsverluſte hier nicht erheb— 
lich, ſo ſind unmöglich zu berechnen die großen Verluſte, welche 
erwuchſen durch vermehrtes Maſtfutter an die nicht abgenomme⸗ 
nen und monatelang weiter gefütterten Maſtthiere, durch Ab⸗ 
nahme des Körpergewichts der befallenen Thiere, durch den Aus⸗ 
fall an Milch, an Arbeitskraft, durch Schädigung der Boden⸗ 
kultur infolge mangelhafter und ſpäter Ackerbeſtellung, Vermin⸗ 
derung der Güte der Nachzucht und durch die große Sterblichkeit 
der Säugekälber, Ferkel ꝛc. 

Sehr wohl aber ſind durch die Statiſtik diejenigen Minder⸗ 
einnahmen nachzuweiſen, welche aus dem Erlöſe fettgemäſteten 
Viehes ſich dadurch herausgeſtellt, daß infolge der in Deutſch— 
land herrſchenden Maul- und Klauenſeuche England, Frankreich, 
die Schweiz und Belgien ihre Grenzen ſchloſſen, die Einfuhr 
ſämmtlichen lebenden Viehes aus Deutſchland in dieſe Länder 
unterſagt wurde, und daß ſomit unſer ganzer Fettviehexport 
total lahm gelegt, heute ſogar vollſtändig in Frage geſtellt iſt. 

Der Export fiel nämlich in den Jahren 1878-—1889 von 
291 094 Stück Rindvieh (Werth 71,36 Mill. Mark) auf 18 704 
(Werth 4,24 Mill. Mark), Schafvieh von 1 715 159 (Werth 
51,5 Mill. Mark) auf 587 255 (Werth 12,23 Mill. Mark), 
Schweine von 333 747 (Werth 20,8 Mill. Mark) auf 19 558 


Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von Robert Schweichel. 


(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

Eben ſtieg die abnehmende Scheibe im Oſten empor und ihr 
Dämmerlicht berhauchte ſilbern die Tannenwipfel in der Tiefe 
und die Bergwände wie den Wildbach, der unter einer geländer⸗ 
loſen Brücke brauſend und ſilberne Funken ſtiebend zu Thal 
ſchäumte. Es gab manche bedenkliche Stelle und Schritt vor 
Schritt ging es weiter. Nicht lange, ſo kamen ſie an eine ſolche, 
die Marlinger als die gefährlichſte bezeichnete. Der Weg war 
nur ſchmal und hart neben ihm, gerade auf der Seite, auf der 
Cenzi ſaß, brach der Fels jäh ab. Die Tiefe verlor ſich im 
leuchtenden Nebel wie in einem See. Cenzi ſchaute furchtlos 
hinab und ihr Muth gefiel Marlinger. 

„Es muß einer nur allem herzhaft ins Geſicht ſchauen, 
um ſo beſſer wird er damit fertig,“ äußerte er, als ſie an 
I n Stelle vorüber waren, und Cenzi pflichtete 

m bei. 

„So iſts recht,“ rief er und zog ſie an ſich. Nach einer 
Weile begann er wieder: 

„Ich bin froh, daß all die Unruhe, das Hin- und Herr 
fahren und der ganze Hochzeits ſpektakel jetzt ein Ende hat. Wie 
ein Narr bin ich mir vorgekommen, daß ich ſtundenlang habe 
dabei ſitzen müſſen, wie die Menſchen ſich den Bauch vollgeſtopft 
und gemeint haben, ſie thun uns damit eine Ehr' an und es 
iſt ein Vergnügen. In der Ruhe daheim wird mirs wieder 
wohl werden.“ 

„Mich freuts halt, wann ich was dazu thun kann, daß auch 
andere eine Luſt haben,“ bemerkte Cenzi. 

„Da hätteſt Du ein Muſikant werden ſollen,“ ſcherzte er. 
„Nu, Du biſt noch jung und wirſt es ſchon noch lernen, daß 
dabei nichts herauskommt. Der Oppenrieder hat mir erzählt, 
daß Du allemal wegen des Franz die Kante der Bäuerin gegen 
ihn gehalten haſt und auch heut noch. Glaubſt Du, daß ſie es 


(Werth 733 000 Mark). Die Geſammt-Mindereinnahme in dieſem 
Zeitraume betrug 522 Mill. Mark. 

Was war nun natürlicher, als daß unſere Staatsregierung, 
angeſichts dieſer halben Milliarde Verluſt am Nationalvermögen, 
ein Einfuhrverbot erließ, um die Viehſtände gegen fernere Ein⸗ 
ſchleppung der Seuche wirkſam zu ſchützen, die ausländiſchen 
Abſatzgebiete für unſere Viehzucht offen zu halten oder deren 
Wiedereröffnung herbeizuführen, den Handel in ſeinen berechtig⸗ 
ten Intereſſen ſo zu ſchützen, damit durch das plötzliche Oeffnen 
und Schließen der Grenze die durch die Unbeſtändigkeit des 
Grenzverkehrs hervorgerufenen exorbitanten Schwankungen des 
Handels und die damit verknüpften Verluſte vermieden, der 
Spekulation nicht ferner Thür und Angel geöffnet bliebe, um 
die Fleiſchpreiſe künſtlich in die Höhe zu treiben, ſondern damit 
unſere expanſionsfähige Schweinezucht wiederum in die Lage 
käme, unſerer ärmeren Landesbevölkerung das beliebteſte 
Nahrungsmittel, das Schweinefleiſch, wiederum zu billigen Preiſen 
liefern zu können. 

Obſchon England offizielle Mittheilung von dem Schweine⸗ 
einfuhrverbot erhielt, hat es trotzdem eine weitere Sperre ange— 
ordnet. England hat nunmehr, indem es die in Deutſchland 
herrſchende Maul- und Klauenſeuche als Vorwand benützt, auch 
Deutſchland in die Kategorie derjenigen verſeuchten Staaten, 
wie Rußland, Oeſterreich-Ungarn, Italien, Türkei, Bosnien und 
Herzegowina, Griechenland, Montenegro und Rumänien, verſetzt, 
aus denen jedwede Einfuhr lebenden Viehes verboten iſt. * 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Kreuzzeitung“ meint, die Regierung habe ſich ſelbſt 
die Möglichkeit der Einbringung eines neuen Sozialiſten⸗ 
geſetzes genommen, und ſchließt ihre diesbezüglichen Worte: 
„Eines würde mit der Einbringung eines neuen Ausnahme— 
geſetzes allerdings erreicht; man würde diejenige Stimmung er— 
zeugen, deren die Sozialdemokratie bedarf, um den Eindruck der 
Erlaſſe niederzukämpfen und die Maſſe der Arbeiter in den 
Bahnen revolutionärer Anſchauungen zu erhalten, die den Führern 
allein am Herzen liegen. Will man das? kann man das wollen? 
Gewiß nicht, davon ſind wir überzeugt. Nun, dann mache man 
ſich klar, daß die Wege, für die hier und da noch eine gewiſſe 
Vorliebe herrſcht, vermieden werden müſſen.“ 

Die meiſten Delegirten zur Berliner Arbeiter— 
ſchutzkonferenz find bereits in Berlin eingetroffen. Die 
italieniſchen werden erſt am Tage des Konferenzbeginnes erwartet. 
Die Spanier dürften, abgeſehen von dem Botſchafter in Berlin, 
erſt nach der Eröffnung anlangen, da ſich deren Ernennung in— 
folge Unwohlſeins des ſpaniſchen Miniſters des Auswärtigen 
verzögert hat. 

Leider iſt noch keine Ausſicht für Aufhebung des eng— 
liſchen Vieheinfuhrverbots aus Schleswig⸗Holſtein vor⸗ 
handen. Neuerdings vorgekommene Fälle von Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche in Scharlſen bei Pinneberg haben die engliſche Regierung 
veranlaßt, das Verbot aufrechtzuerhalten. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende amtliche 
Zuſammenſtellung der bei den Wahlen im Jahre 1887 
und in dieſem Jahre abgegebenen verſchiedenen Parteiſtimmen: 
Bevölkerung am 1. Dezember 1885: 46 855 704. Wahlbe⸗ 


rechtigte Wähler bei der 1890er Wahl: 10 146 736, bei der 
1887er Wahl: 9 769 802. 


Bei den erſten ordentlichen Wahlen 
abgegebene giltige Stimmen 


Parteiſtellung F : DIE NR Wahljahr 
58 288 1890 
25% 8 8 N 
8 8 5 
a mehr | weniger 
>> A 


(Deutſch⸗) Konfervativ . . | 899144 1147 200 — 248 056 
Deutſche Reichsp. (freik.) 485 959 736 389 — 250 430 
Nationalliberal, auch ge⸗ 

mäßigt liberal 1 187 669 1677 979 — 490 310 


Deutſchfreiſinnig, auch fort⸗ 
ſchrittlich liberal 
enn ne de 

Ahle N 
ozialdemokraten 

Volkspartei 

Welfen 

Elſäſſer 

Dänen 

Antiſemiten 

Unbeſtimmt 

Zerſplittert 


n n 


ri EI 


ennie een 


N ee 


987 841 | 1300 770 


Summe 7228 702| 7 540 938 — 312 236 
Außerdem abgegebene un⸗ 
giltige Stimmen 3170 — 
Infolge des Schulprogramms des öſterreichiſchen 
Episkopats gilt die Solidarität der Rechten im öſterreichiſchen 
Reichsrath als vernichtet. 


Das ungariſche Amtsblatt publizirt den Rücktritt des 
Kabinets Tisza und die Ernennung des neuen Mini⸗ 
ſteriums, an deſſen Spitze Graf Szapary ſteht. Am Montag 
wird ſich das neue Miniſterium, dem außer Tisza alle bisherigen 


Miniſter wieder angehören, der Kammer vorſtellen. 


In Frankreich giebts wieder einmal eine Miniſter⸗ 
kriſis, die jetzt zur Abwechſelung vom Senat veranlaßt iſt. 
Der franzöſiſch⸗türkiſche Handelsvertrag iſt am Donnerſtag abge⸗ 
laufen. Das franzöſiſche Miniſterium will, daß ſich bis 1892 
(in welchem Jahre alle beſtehenden Handelsverträge ablaufen.) 
Frankreich und die Türkei als meiſtbegünſtigte Nation behandeln. 
Die franzöſiſchen Weinbauern fürchten aber davon eine böſe 
Konkurrenz durch Einfuhr trockener Roſinen und unter ihrem 
Einfluß nahm der Senat einen Antrag an, der die Regierung 
erſucht, mit der Türkei wegen Herſtellung eines modus vivendi 
zu verhandeln. Wegen dieſes Beſchluſſes beſchloß das Miniſterium 
in dem geſtern (Freitag) abgehaltenen Miniſterrath ſeine Demiſ⸗ 
ſion zu geben. Miniſterpräſident Tirard begab ſich ins Elyſee 
und überreichte dem Präſidenten Carnot die Demiſſion des 
Kabinets, welche dieſer auch angenommen hat. — In parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen hält man es für wahrſcheinlich, daß Freyeinet 
mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt werden wird; 
es verlautet, daß Conſtans und Ribot in daſſelbe eintreten und 


Dir danken wird? Dank liegt den Menſchen noch ſchwerer wie 
Blei auf der Zunge.“ 

„Ich begehr auch keinen Dank nicht,“ verſetzte ſie rauh und 
zog ihr Tuch feſter um das Kinn. 

„Wer Dank von ihnen begehrt, kommt nimmer mit ihnen 
aus,“ bemerkte er noch, und darauf blieben beide ſtumm, bis ſie 
den Plan gewannen, auf dem das Gehöft lag. Im Hauſe 
brannte noch Licht. Der Knecht knallte mit der Peitſche. Zwei 
Hunde kamen bellend den Pferden entgegen geſprungen und aus 
der Hausthür ſtolperten Knechte und Mägde. 


Auch auf dem Hofe war die Hochzeit gefeiert worden, aber 
nicht daher ſtammte die Aufregung, mit der Gundl die Herrſchaft 
begrüßte, indem ſie erſt Marlinger und dann der jungen Frau 
mit einem: „Grüß Gott!“ die Hand gab. Neugierig waren ſie 
freilich alle auf Cenzi; für Gundl aber ſtand die Herrſchaft auf 
dem Spiele, die ſie ſeit ſo vielen Jahren im Haushalte und zum 
Theil auch über Marlinger ausgeübt hatte. Was würde auch 
aus den Junggeſellen werden, wenn ihre Wirthinnen ſich ihrer 
nicht mütterlich annähmen? Gundl hatte es dem Bauer gerade 
heraus geſagt, als er ihr angekündigt, daß er heirathen würde, 
er ſollte bei ſeinen Jahren eher ans Sterben als ans Heirathen 
denken. Cenzis Erſcheinung machte ſie betroffen und als die 
junge Frau in der großen Stube, rechts von dem Gange, der das 
ganze Haus in zwei Hälften theilte, aus Mantel und Tüchern ſich 
herausſchälte, entfiel ihr das Herz. So ſchön hatte ſie ſich Cenzi 
nicht vorgeſtellt. 


Dem Geräuſch und der Geſchäftigkeit, welche die Ankunft 
der Herrſchaft und das Abladen des Wagens verurſachten, ſolgten 
bald Stille und Dunkelheit. Nur aus einem Fenſter auf der 
Weſtſeite drang noch ein matter Lichtſchein und im ſteinigen 
Bette rauſchte der Wildbach vorüber. 

Gundl ächzte und ſtöhnte auf ihrem Lager. Es blieb ihr 
nur noch die eine Hoffnung, daß die Frau bei ihrer Jugend 
nicht viel von der Haushaltung verſtehen würde. e war eine 
ehrliche und tüchtige Perſon und dem Bauer anhänglich; wer aber 


EE 
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die Süßigkeit der Herrſchaft einmal gekoſtet hat, der vermag ſich 
ihrer nur ſchwer zu entwöhnen. 

Als ſie am nächſten Tage die junge Frau durch Stuben 
und Kammern, Küche und Keller führte, entſchwand ihr auch die 
letzte Hoffnung, Cenzi wußte in allem, was zur Haushaltung 
gehörte, nur zu gut Beſcheid und dabei hielt ihre kühle Ruhe 
und Sparſamkeit im Reden jede Vertraulichkeit ab. Eine ge⸗ 
borne Großbauerntochter hätte nicht ſicherer auftreten können 
als ſie, und in Gundls flachem Buſen ſammelte ſich ein Sturm, 
den Cenzis Lob ihrer Wirthſchaftsführung nicht zu beſchwichtigen 
vermochte und der nachher in der Küche gegen Töpfe und Pfannen 
und die unglückliche Küchenmagd herausfuhr. 

Cenzi war unterdeſſen auf die Galerie oder Laube hinaus⸗ 
getreten, die ſich rings um das obere Stockwerk zog. Dasſelbe 
beſtand aus Holz, deſſen geſättigtes Braun ſich lebhaft von den 
friſch getünchten Mauern des unteren Geſchoſſes abhob. Die 
Front des Hauſes ſchaute über Matten und Tannenwälder in 
das Thal, aus dem Cenzi während der Nacht heraufgekommen 
war Im Rücken deckten es die zum bereits eingeſchneiten Mühl⸗ 
walder Joch hinausſtreichenden Höhen vor dem Nordwinde und 
auf dieſer Seite lagen auch die Winterſtälle, die Käſerei und 
ſonſtigen Wirthſchaftsgebäude. Auf der ſanft geneigten Matte 
bei dem Gehöft weidete zerſtreut ein Theil der Heerde; von 
einem andern klangen aus einem Gehölz melodiſch die Glocken 
herauf. Nirgends aber vermochte Cenzi noch eine Spur von dem 
Wachholdergeſtrüpp zu entdecken, das einſt hier gewuchert haben 
mußte. Denn Kranwet bedeutet Wachholder. Die Sonne ſchien 
hell und jenſeits des Wildbaches, der vom Joche herunterkam, 
blinkten die vereiſten Schroffen und Kogl der Zillerthaler Alpen. 
Am öſtlichen Horizonte flimmerten und funkelten die Gletſcher 
und Ferner der ſchneeigen und der grauen Nocke und des 
Hochgall. 

Mit tiefen Zügen trank Cenzi die reine kalte Luft. Die 
Beſichtigung des reichlich mit allem verſorgten Hauſes hatte ſie 
erregt und das Gefühl des großen Beſitzes verurſachte ihr einen 
Rauſch. Die arme Cenzi, die einſt für ihre Mutter vor fremden 


‚ Reifen im Auslande aber abzuftehen. 


ſchickte ſich freilich an dem erſten Sonntage nach der Hochzeit; 
aber wann hatte der Bauer danach gefragt, was ſich ſchickt? 
Und zudem war ihm der Tag des Herrn wegen der Stille, die 
dann auf dem Hofe herrſchte, ſtets der liebſte Arbeitstag ge⸗ 
weſen. Nun, er mußte doch den Mühlwaldern ſeine junge Frau 


daß Barbey, Faye und Fallieres die bisher innegehabten Porte⸗ 
feuilles behalten würden. 

Im engliſchen Unterhauſe hat der Staatsſekretär 
für Kriegsweſen Lord Stanhope Mittheilungen über die Landes⸗ 
vertheidigung gemacht. Danach ſoll die 1. Vertheidigungs⸗ 
linie hauptſächlich aus regulären Truppen und einigen Miliz⸗ 
bataillonen (im ganzen 110 000 Mann), die 2. Vertheidigungs⸗ 
linie, die für den Garniſondienſt und die lokale Vertheidigung 
beſtimmt iſt, aus den Freiwilligen und dem Reſt der Miliz⸗ 
truppen beſtehen. Lord Stanhope hofft, noch in dieſem Jahre 
alle Truppen daheim und in Indien mit dem neuen Magazin⸗ 
gewehr zu bewaffnen. Die Prüfungen mit dem rauchloſen 
Pulver hätten vorzügliche Reſultate ergeben. 

Die Grubenarbeiter Nordenglands wollen ſich 
vorläufig mit einer 5% igen Lohnerhöhung begnügen, vorausgeſetzt, 
daß eine weitere Erhöhung um 5% im Juli erfolgt. Im Falle 
der Ablehnung wollen ſie von morgen ab ſtreiken. 

In Petersburger Hofkreiſen iſt davon die Rede, daß der 
Zarewitſch in Begleitung ſeines Bruders, des der Marine 
angehörigen Großfürſten Georg, demnächſt eine Reiſe um die 
Welt antreten wird. Bisher pflegte der ruſſiſche Thronerbe nur 
verſchiedene Theile des Reiches zu beſuchen, um ſich den Völkern, 
über die er einſt zu herrſchen beſtimmt iſt, zu zeigen, von längeren 
Eines geht aus der That⸗ 
ſache, daß von einer ſolchen Reiſe um die Welt geſprochen wird, 
nur hervor, daß an eine Verheirathung zur Zeit wenigſtens nicht 
gedacht wird. l 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Kanea hat Schakir Paſcha für die anläßlich der jüngſten Un⸗ 
ruhen Verurtheilten bei der Pforte eine Amneſtie beantragt, 
welche ſich jedoch nicht auf die in contumaciam Verurtheilten 
erſtrecken ſoll. Die Kriegsgerichte dürften demnächſt aufgehoben 
werden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
28. Plenarſitzung vom 14. März. 

Die zweite Berathung des Etats der Berg-, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
verwaltung wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Ritter (freikonſervativ) ſchildert die Lage des Kohlen⸗ 
handels und des Kohlenbergbaues. Der letztere habe in Deutſchland die 
beſten Ausſichten namentlich gegenüber England. Die Kohlenlager bei 
uns verhalten ſich gegenüber den engliſchen wie 800 zu 80 Jahre und 
man kann alſo die Zeit vorausſehen, wo Deutſchland der Mittelpunkt 
des Kohlenbaues und der Induſtrie ſein wird. Ernſte Aufmerkſamkeit 
verdient der Zwiſchenhandel, der die eigentliche Kundſchaft beſitzt und 
die ganze Nießen d einer oder mehrerer Gruben kontraktlich erwirbt. 

n Oberſchleſien haben zwei Berliner Firmen Cäſar Wollheim und 
Friedländer die ganze Förderung in Händen. Tritt zwiſchen ihnen und 
den Gruben ein Bruch ein und wären dieſe Firmen patriotiſch genug, 
keine engliſchen Kohlen für ihre Kundſchaft zu verwenden, ſo bleiben ſie 
doch die Inhaber der Kundſchaft. Was die Lohnerhöhung betrifft, ſo 
wird es gut ſein zu erwägen, ob man nicht an die Stelle einer pro⸗ 
zentualen Erhöhung eine Erhöhung des Gedingelohnes treten läßt. Die 
achtſtündige Schicht iſt bei den Arbeitern nicht beliebt und nur eine 
demagogiſche Forderung. Es iſt dieſe Einrichtung ohne Aenderung der 
Maſchinen u. ſ. w. auch garnicht durchführbar. Die Beſchäftigung der 
Bergleute iſt eine ſchwere und ernſte. In den Gruben hat man daher 
in geſundheitlicher Beziehung für die Bergleute viel gethan. Die alten 
Bergarbeiter, die verheiratheten, ſind mit ihrem Loſe zufrieden, aber die 
jungen Leute im Alter von 16 bis 21 Jahre reißen ſich von der Familie 
los, nachdem ſie die Eltern tyranniſirt. Mit den Fabrikmädchen werden 
Verhältniſſe angeknüpft, dann ſind die hohen Löhne natürlich nicht hoch 

enug und die Freizügigkeit und Koalitionsfreiheit führen zum Streik. 

ie Preſſe hat bei dem Streik einen großen Mangel an Verſtändniß be⸗ 
wieſen, ſie hat auch ihre Macht nicht benutzt, um zum Frieden zu rathen. 
Auch die Börſe hat der Sache geſchadet durch unſinnige Kourstreiberei. 
Die Forderung eines Minimallohnes von 5 Mk., die jetzt in Weſtfalen 
eltend gemacht wird, wäre eine Prämie auf den Müßiggang. Die Ab⸗ 
Bilfe iſt gegeben in den Bahnen der kaiſerlichen Politik. Auch die Geſell⸗ 
ſchaft kann helfen. Man ſtärke die väterliche Gewalt. Volle Freiheit 
dem erfahrenen Manne, dem jungen und unerfahrenen aber Erziehung 
und Zügelung jugendlicher Triebe. Der einzelne iſt vernünftig, die 
Maſſe aber will geführt oder verführt ſein. as deutſche Volk iſt nicht 
krank, es wird nur beläſtigt. Ich widerſpreche, wenn Abg. Windthorſt 
uns neulich mit dem Satze begraben wollte: de mortuis nil nisi bene, 
Wir ſind nicht todt, wir leben und der Lebende hat Rechte, aber auch 
Pflichten. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Schultz⸗Lupitz n Man ſollte bei der Lohn⸗ 
frage mehr individualiſiren und die beſſer Befähigten auch beſſer lohnen. 
Die Maſſenlohnerhöhungen ſchädigen die Landwirthſchaft und hindern 
ſie, auf dem Weltmarkt zu konkurriren. 

Abg. Fuchs (Centrum): Man muß gleichmäßig die Intereſſen der 
Arbeiter und Arbeitgeber vertreten. Für die Erziehung der jungen 
Arbeiter kann die Schule viel thun. Man möge, um dieſe für ihre Auf⸗ 
gabe er zu machen, dem Windthorſtſchen Schulantrage zuſtimmen. 

iniſter v. Maybach: Die Ablöſung der Berg-, Hütten⸗ und 
ſt auf mei rfüllung ſich 


Salinenverwaltung i nen Wunſch erfolgt, deſſen 


Thüren die Hand ausgeſtreckt, jetzt wurde ſie wohl von tauſenden 
beneidet; jetzt konnte ſie ſich, wenn ſie wollte, ſelbſt über die 
Muhme erheben, denn fie war reicher als fie. Jetzt konnte fie 
die Demüthigungen heimzahlen, die ſich die Armuth gefallen laſſen 
muß und ihr ſtets das härteſte gedünkt hatten. Aber kriechen 
nicht auch die Reichen vor den Reichern? Wie umſchmeichelte 
die Muhme nicht Gindharts; was für ſchöne Worte wußte ſie 
der hochmüthigen Chriſtl zu geben! Ihr Auge ruhte auf dem 
weißbemäntelten Vorpoſten der Rieſenfernergruppe, zu deren 
Füßen unſichtbar Taufers lag. Die Luft war ſo klar, daß ſie 
in einer halben Stunde dort ſein zu können vermeinte. Ob ſie 
dort wohl vermißt wurde? Vielleicht im Haushalt; in den 
Herzen der Alten war ihre Stelle durch Franz gewiß mehr als 
ausgefüllt. Durch Franz! Sie mußte das Stirnhaar zurück⸗ 
ſtreichen, das der Wind ihr in das Geſicht wehte. Da vernahm 
ſie die Stimme ihres Mannes, der mit dem Oberſennen von der 
Käſerei kam. Es fiel ihr die Schärfe ſeines Organs auf, die ſie 
vorher nicht bemerkt hatte, auch älter erſchien er ihr. Sie ver⸗ 
ließ die Laube, ehe ſie von ihm geſehen worden und machte ſich 
im Hauſe zu ſchaffen. 

Es gab genug zu thun, bis ſie alles nach ihrem Sinne ein⸗ 
gerichtet und geordnet hatte. Gundl ſchmollte und proteſtirte 
vergebene, umſonſt führte fie den Bauer ins Feld, der es einmal 
ſo und ſo gewöhnt ſei. Cenzi nahm keine Rückſicht auf ſie, und 


am meiſten erbitterte es dieſe, daß fie, wie fie ſich auch ſträuben 


mochte, die ruhige Ueberlegung der jungen Frau bei ſich an⸗ 
erkennen mußte. Auch Stephan Marlinger war zunächſt viel 


beſchäftigt, beſonders mit Schreiben und Rechnen, um nachzu⸗ 


holen, was er während ſeiner Bräutigamszeit verſäumt hatte. 
Grenzenlos war Gundls Verwunderung, als er am nächſten 
Sonntag ſich anſchickte, mit Cenzi zur Kirche zu gehen. Es 


nur deswegen ſo lange verzögerte, weil der Handelsminiſter durch ſeine 
Reichsämter ebenfalls überlaſtet war. Die Unterſuchung aus Anlaß des 
Streiks hat Unregelmäßigkeiten in nur wenigen Fällen ergeben. In 
dieſen Fällen iſt aber mit aller Strenge eingeſchritten, namentlich, wo es 
ſich um Beſtechlichkeit der Beamten handelte, Es wird ſtets dafür ge⸗ 
ſorgt werden müſſen, daß zwiſchen Arbeitern und Behörden die nöthige 
Fühlung beſteht. Sorgen wir alle dafür, daß der Friede zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern uns erhalten bleibt. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum): Ritters Rede war ſehr lehr⸗ 
reich, doch kann ich ihm nicht überall zuſtimmen. Ueber die ſtattgehabten 
ſtaatlichen Erhebungen wäre es doch nöthig, eine tiefere Einſicht in das 
Aktenmaterial zu erlangen. Es würde nichts geſchadet haben, wenn 
Parlamentarier in der Unterſuchungskommiſſion geſeſſen hätten. Was 
will nun die Regierung mit den Reſultaten der Unterſuchung thun? 
In einer Reihe von Fällen könnte die Regierung ohne weiteres ein⸗ 
reifen. Wir haben die ſozialen Fragen längſt behandelt. (Widerspruch.) 
& haben Sie denn in den letzten Jahren geſchlafen? Heute find 
unſere Anträge von allerhöchſter Stelle anerkannt und damit glänzend 
gerechtfertigt. Das ermuthigt mich, auch meinen Schulantrag nächſtens 
einzubringen. Den Streik billige ich unter Umſtänden, den Kontrakt⸗ 
bruch nicht. Der Arbeiter iſt im Kampfe mit dem Unternehmer der 
ſchwächere Theil und nur das ihm geſetzlich gewährte Koalitionsrecht 
kann ihm zum Siege verhelfen, deshalb dürfen wir es nicht angreifen. 
Der Streik hat nicht eine einzelne Urſache, ſondern mehrere. Die Haupt⸗ 
urſache war ungerechte Behandlung und weil man keine Fühlung mit 
den Arbeitern hatte. Wollen Sie in der ſozialen Bewegung Wandel 
en fo müſſen wir Kirche und Schule wieder auf die richtige Baſis 

ellen. 

Abg. Brömel (freifinnig): Herrn Windthorſts Stellung iſt ziem⸗ 
lich und auffällig unklar. Die Urſachen des Streikes ſind nicht klar 
dargelegt. Die Arbeiter haben dieſe Gründe nicht deutlich angeben 
können. Nun, es ſoll ja auch Abgeordneten ſchon paſſirt ſein, daß ſie 
für ihr Votum klare Gründe nicht angeben konnten. Die Preſſe und 
die öffentliche Meinung haben die Arbeiterforderungen nur bis zu einem 
gewiſſen Grade gebilligt. Die Unterſuchungen waren nicht gründlich 
genug. Die Lohnerhöhung wurde zu einer Zeit gefordert, wo ſie ſehr 
wohl hätte gewährt werden können. In dem großen Lohnkampfe des 
vorjährigen Mai haben die Arbeitgeber eine ſchwere Niederlage erlitten. 
Ein Unternehmer mag den Arbeiter, mit dem er perſönlich in Konflikt 

eräth, entlaſſen, aber die wirthſchaftliche Aechtung und die gehäſſige 
Verfolgung iſt verwerflich. Dieſe Fälle von Gehäſſigkeit hat die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion viel zu milde beurtheilt. Eine entſchiedene Zurück⸗ 
weiſung verdient die Andeutung, daß die Arbeiter in einem gegebenen 
Momente die bedrohte äußere Lage des Vaterlandes benutzen könnten, 
um ihre Forderungen durchzuſetzen. Um die Arbeiter zufrieden zu ſtellen, 
ſind Reformen nöthig. Am richtigſten handelten diejenigen Unternehmer, 
welche nach England Delegirte ſchickten, um die dortigen Arbeiterverhält⸗ 
niſſe zu ſtudiren. Möge die Regierung ſich nicht den Schein geben, als 
ob ſie e, Uebelſtände zu beſeitigen, deren Beſeitigung ihr nicht 
möglich iſt. 
Hierauf wird die Weiterberathung auf morgen 12 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. März 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am geſtrigen Nachmittage, 
nach Aufhebung der Mittagstafel, einen Spazierritt nach dem 
Grunewald unternommen, von welchem allerhöchſtderſelbe mit 
ſeiner Begleitung nach etwa zwei Stunden zurückkehrte. Später 
empfing der Kaiſer den Beſuch Sr. königl. Hoheit des Groß— 
herzogs von Baden. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer wohnte heute Vormittag 
einer Truppenübung hieſiger Garderegimenter im Weſten von 
Berlin bei. 

— Am Mittwoch den 19. März, abends um 9 Uhr, 
wird bei Ihren kaiſerlichen Majeſtäten im Ritterſaale des könig⸗ 
lichen Schloſſes hierſelbſt Defilir-Cour ſtattfinden, für welche 
Gelegenheit die Hoftrauer abgelegt wird. 

— Der Reichskanzler hat der „Köln. Ztg.“ zufolge für die 
Sitzungen der Arbeiterſchutzkonferenz die Prachtſäle im erſten 
Stock ſeines Palais zur Verfügung geſtellt. Dort im großen 
Konferenzſaal, der ſich durch die ganze Tiefe des Palais er⸗ 
ſtreckt, wird Sonnabend Nachmittag 2 Uhr die Eröffnungsſitzung 
ſtattfinden. Frhr. v. Berlepſch wird die erſchienenen Bevoll- 
mächtigten im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache begrüßen. 

— Fürſtbiſchof Dr. Kopp iſt heute hier eingetroffen. 

— Der Abg. Windthorſt hat vorgeſtern den Reichskanzler 
Fürſten v. Bismarck beſucht und eine längere Unterredung mit 
ihm gehabt. 

— Aus Berlin wird der „Rhein-weſtf. Ztg.“ gemeldet: 
„Es heißt, daß der Geh. Oberregierungsrath Dr. Hintzpeter 
demnächſt in eine amtliche Stellung berufen werden würde. Die 
Nachricht findet hier wenig Glauben.“ 

— Die internationale Arbeiterſchutzkonferenz tritt morgen 
Nachmittag 2 Uhr im Kongreßſaale des Reichskanzlerpalais zu⸗ 
ſammen. Vertreten ſind folgende Staaten: Deutſchland, Belgien, 
Dänemark, England, Frankreich, Italien, Luxemburg, Nieder⸗ 
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aufführen und daß er auf ihre Schönheit ſtolz war, konnte man 
ihm kaum verargen. Auch in dieſer Eigenſchaft ſeiner Frau 
fühlte er ſich den Leuten überlegen, und der erſte Kirchgang ge⸗ 
ſtaltete ſich für ihn zu einem vollen Triumphzuge. Die Mühl⸗ 
walder meinten freilich, daß er nicht der erſte ſei, der durch ſeine 
Frau bekehrt worden, und auch der Pfarrer mochte hoffen, ihn 
durch Cenzi dem kirchlichen Leben wieder zu gewinnen. Cenzi 
mußte ja in ſeinen Beichtſtuhl kommen. 

Einige Tage ſpäter kam der Schecke auf den Hof getrottet. 
Das Wetter war andauernd ſchön geblieben und Frau Oppen⸗ 
rieder wollte noch die letzte gute Laune des Herbſtes benutzen, 
um ſich auf dem Kranwethof umzuſchauen. Ihr Mann und 
Franz begleiteten ſie ſelbſtverſtändlich und der letztere ſprang mit 
einem Satze über die Seitenlehne des Wägelchens, über Bord, 
wie er ſich ausdrückte, und preßte Cenzi, die aus dem Hauſe ge⸗ 
laufen kam, jo kräftig wie auf der Hochzeit die Hand. Die 
Mutter, für welche ein Schemel herbeigeholt werden mußte, da⸗ 
mit ſie abſteigen konnte, erhielt von Marlinger einen übertrieben 
ſchmatzenden Kuß, worüber alle lachten. Die Frau Oppenrieder 
in ihrer Beleibtheit mit der Pudelmütze und dem Pelzmantel, ja 
das war eine Großbäuerin nach dem Herzen Gundls, und zum 
erſtenmale folgte dieſe den Aufträgen Cenzis ohne innern Trotz 
und kochte, buk und briet mit einem wahren Feuereifer, galt es 
doch die Ehre des Kranwethofes. 

„Gelt, ich hab Dir zu Deinem Glück gerathen,“ ſagte Frau 
Oppenrieder, als Cenzi nach dem Mittageſſen im Hauſe ſie um⸗ 
herführte. Sie ſchaute ſcharf zu und lobte und tadelte und gab 
guten Rath; auch Gundl bekam bei dem Blick in die Küche 
etwas angenehmes von der gewiegten Frau zu hören und ſpäter 
ein reichliches Trinkgeld. Die Antwort Cenzis auf die Frage 
wartete ſie nicht ab; ſie konnte ſelbſtverſtändlich nur bejahend 
lauten. Sie waren mittlerweile aus der Schlafkammer wieder 
in die davorliegende Stube gekommen, in der unter anderem 
der Schrank ſtand, welcher Marlingers Bücher und Apotheke 
verſchloß und den Gundl nie anders als den Giftſchrank 
nannte. (Fortſetzung folgt.) 


lande, Oeſterreich⸗Ungarn, Portugal, Schweden und Norwegen 
und die Schweiz. 

— In der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das 
Geſetz über die Unterhaltung der ſchleſiſchen Flüſſe find eine 
große Anzahl Abänderungsanträge eingebracht worden. Regierungs⸗ 
ſeitig wurde allen Anträgen widerſprochen. 

— In der Eiſenbahntarifkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde von nationalliberaler Seite ein auf die Verein⸗ 
fachung des Syſtems der Perſonentarife hinzielender neuer An⸗ 
trag eingebracht. 

— Der deutſchfreiſinnige Landtagsabgeordnete Springorum 
5 dieſe Nacht in ſeiner Heimat Schwelm einem Blaſenleiden 
erlegen. 

— Die Nachwahl im 1. Berliner Reichstagswahlkreiſe iſt 
auf Montag, den 24. d. M. feſtgeſetzt worden. Wahlkommiſſar 
iſt Stadtrath Kochhann, ſein Stellvertreter Stadtrath Bail. 

— Wie verlautet, werden die elſäſſiſchen Abgeordneten 
Dr. Petri (wie ſchon bisher) und Dr. North ſich der national⸗ 
liberalen Partei, Dr. Höffel der Reichspartei und Frhr. Zorn 
v. Bulach den Deutſchkonſervativen anſchließen. 

— Der Finanzminiſter hat hinſichtlich der Vorbereitung 
der Klaſſenſteuerveranlagung Anweiſung erlaſſen, daß in den 
zur Belehrung der Ortsbehörden eines Kreiſes beſtimmten Ver— 
öffentlichungen die Aufſtellung beſtimmter, mit der Größe der 
Beſitzung abnehmender Multiplikatoren etc. vermieden und jeder⸗ 
zeit auf die Unentbehrlichkeit einer ſorgfältigen Berückſichtigung 
der obwaltenden beſonderen Verhältniſſe der zu veranlagenden 
Wirthſchaft nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht wird. 

— Ein im chemiſchen Inſtitute beſchäftiger Herr, namens 
Kolk, ſtellte nach einer Meldung der „Deutſchen Reichszeitung“ 
ein neues rauchloſes Pulver her; die damit in Köln an⸗ 
geſtellten Verſuche ſollen ſich vorzüglich bewährt haben. Die Er⸗ 
findung ſoll dem preußiſchen Kriegsminiſter zum Ankauf ange⸗ 
boten werden. 

— Das Aelteſtenkollegium der Börſe beſchloß, gegen das 
Verbreiten falſcher Gerüchte und das überhand nehmende Schreien 
an der Börſe auf das ſtrengſte vorzugehen. 

— Das offizielle Programm über die Reiſe des Kaiſers 
nach Schleswig⸗Holſtein lautet folgendermaßen: 2. September: 
Reiſe nach Kiel. 3. September: Beſichtigung der Flotte. 4. Sep⸗ 
tember: Reiſe nach Flensburg. Große Parade des 9, Armee⸗ 
korps daſelbſt. 5. September: Korpsmanöver gegen einen mar⸗ 
kirten Feind bei Flensburg. 6. September: Dislokationswechſel. 
7. September: Ruhetag. 8., 9., 10. September: Korpsmanöver 
in zwei Parteien unter Betheiligung der Flotte zwiſchen Flens⸗ 
burg und Sonderburg. 10. September: Abends Reiſe nach 
Breslau. — Als Hauptquartier Sr. Majeſtät vom 4. bis 10. 
September iſt Gravenſtein in Ausſicht genommen. Am 4. Sep⸗ 
tember wird vorausſichtlich Paradediner in Flensburg ſtattfinden, 
wenn es die dortigen Räumlichkeiten geſtatten. 

— Die 5. deutſche Verbands⸗Kochkunſtausſtellung findet am 
5., 6., 7. und 8. Februar k. J. in Berlin ſtatt. 

Dresden, 13. März. Die zweite Kammer genehmigte den 
Bau der Eiſenbahnlinien Waldheim-Rochlitz, Saupersdorf⸗ 
Wilzſchhaus, Herrnhut-Bernſtadt, Schönberg-Hirſchberg und 
Eee = Crofjen = Mofel, ſowie die Erweiterung der Station 

rlau. 

München, 13. März. Die „Allg. Ztg.“ meldet, der Mi⸗ 
niſterrath werde ſich heute Nachmittag mit der von der „Allg. 
Ztg.“ jüngſt erwähnten neuerlichen Stellungnahme der Biſchöfe 
zu den kirchenpolitiſchen Angelegenheiten beſchäftigen. Es handelt 
ſich um die Altkatholikenfrage. 

f Ausland. 

Wien, 14. März. Dr. Smolka erhielt heute anläßlich 
ſeiner 10jährigen Thätigkeit als Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes eine von allen Miniſtern und Abgeordneten unterzeich⸗ 
nete Anerkennungsadreſſe. 

London, 14. März. Die definitive Liſte der Vertreter 
Englands auf der Konferenz in Berlin iſt gutem Vernehmen 
nach folgende: 1. Bevollmächtigte: Gorſt, der engliſche Geſandte 
in Bern Charles Scott Houdsworth, Dale, Edward Malet. 
2. Delegirte: der Deputirte Burt als Vertreter der Gruben⸗ 
intereſſen, der Sekretär des Weberverbandes Birtvhiſtle, Fabrik⸗ 
inſpektor Whymper. Malet würde vorzugsweiſe die politiſche, 
Gorſt die rechtliche Seite der Frage vertreten. 

Petersburg, 14. März. Heute wurde der Botſchafter beim 
Berliner Hofe, Graf Schuwalow, von dem Kaiſer empfangen, 

Sofia, 13. März. Der Prinz Ferdinand verlieh mittels 
ſchmeichelhaften Schreibens dem Miniſter Stambulow die 
goldene Verdienſtmedaille. Mutkurow erhielt dieſelbe Medaille in 
Silber. 


Provpinzial-Machrichten. 


Brieſen, 13. März. (Kreistag). In der Ken ga Kreistagsſitzung 


bildete die Beſchlußfaſſung von Chauſſeebauten den Hauptgegenſtand der 
Tagesordnung. Es wurde der Bau folgender Strecken beſchloſſen: 
1. Von Briefen über Sittno, Lopatken, Braunsrode nach Hohenkirch; 
2. von Brieſen nach Gr. Radowick, Lindhof, Obitzkau nach der Chauſſee 
riederikenhof⸗Gollub; 3. von Briefen über Cymberg, Fronau, königl. 
Neudorf nach Mgowo; 4. von Brieſen über Zielen nach Schönſee, da⸗ 
neben ein Pane von Grünfelde bis zur Eiſenbahnladeſtelle bei Kl. 
Radowitz; 5. von Barendorf über Wimsdorf nach Lobdowo; 6. von 
Schönſee über Bielsk nach Chelmonie. Wann und mit welcher Strecke 
begonnen wird, ſoll ein ſpäterer Kreistag beſchließen. Ueberraſchend war 
der Beſchluß über die erſtgenannte Bauſtrecke, weil dieſelbe einen Kon⸗ 
kurrenzplan über Miſchlewitz⸗Zaskocz nach Zaskocz hatte, für welchen bis 
dahin namentlich der Kleingrundbeſitz fo ſehr warm eingetreten war. 

() Strasburg, 14. März. (Brückenzoll. Abiturientenprüfung). Die 
Erhebung des Brückenzolles iſt nicht, wie man vorher allgemein annahm, 
nach dem Neubau der Brücke dem Kreiſe zugefallen, ſondern verbleibt 
bis auf weiteres der Stadt. Bei dem letzten Verpachtungstermine am 
12. d. Mts. würden 5700 Mk. ſtatt der bisherigen 4370 Mk. geboten. 
— Heute fand am hieſigen Gymnaſium die mündliche Abiturienten⸗ 
prüfung ſtatt, an welcher, nachdem auf Grund der ſchriftlichen Arbeiten 
drei Oberprimaner von der weiteren Prüfung ausgeſchloſſen und einer 
davon dispenſirt worden war, ſechs Oberprimaner theilnahmen. Sämmt⸗ 
liche erlangten das Zeugniß der Reife; es ſind dieſes die Abiturienten 
v. Mieczkowski, Hahn, Fiſchöder, Hoffmann, Kuhnig, Neuhaus und 
Skowronski. 

Graudenz, 14. März. e Unter dem Vorſitz des 
Provinzialſchulraths Dr. Völcker aus Danzig und im Beiſein der Re⸗ 
gierungsſchulräthe Thaik und Pfennig aus Marienwerder ſowie des 
biſchöflichen Kommiſſars Dekan Kunert von hier ſand in den letzten 
Tagen am hieſigen königl. Schullehrerſeminar die Abgangsprüfung ſtatt. 
An derſelben betheiligten ſich 24 Seminariſten und 2 Bewerber. Sämmt⸗ 
liche Seminarabiturienten: Blank, Blascjewski, Fedtke, Fonrobert, 
Galezewski, Groß, Knoblauch, Korzeniewski, Lemke, Marx, Mauſolf, 
Michna, Netzel, Pillat, Reimann, Rhilinger Ruttkowski, Schmidt, Semik, 
Sobcezak, Stanke, Ttaulinski, Wenglikowski und Zodrow beſtanden die 


Maik Menn 
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Prüfung. Von den beiden Bewerbern erhielt einer die Befähigung zur 
proviſoriſchen Anſtellung im Volksſchuldienſte. 

Garnſee, 13. März. (Ein Lebensmüder). Als geſtern der Zug 
813 Garnſee⸗Leſſen im Schönbrücker Walde in die Nähe eines Ueber⸗ 
weges kam, bemerkte der Maſchinenführer plötzlich in kurzer Entfernung 
einen mit dem Kopfe auf den Schienen liegenden Mann. Nur mit 
großer Anſtrengung gelang es, den Zug etwa zehn Schritte von dem 
Lebensmüden zum Stehen zu bringen und den letzteren von den Schienen 
zu entfernen. Er wurde dann bis zur Station Gr. Schönbrück mit⸗ 

enommen und dem dortigen Amtsvorſteher übergeben. Nach ſeiner 
Herkunft befragt, gab er an, aus der Gegend von Stuhm zu ſein. 5 

Marienwerder, 13. März. (Abhaltung von Viehmärkten). Die 
Abhaltung von Viehmärkten iſt jetzt auch für den Kreis Brieſen wieder 
geſtattet worden, ſo daß nunmehr im Regierungsbezirk Marienwerder 
die ſämmtlichen mit Rückſicht auf die Maul⸗ und Klauenſeuche ſ. Z. an⸗ 
geordneten Sperrmaßregeln aufgehoben ſind. ü a 

Marienwerder, 14. März. (Streik). Der größte Theil der hieſigen 
Zimmergeſellen hat heute die Arbeit niedergelegt, weil ihre Lohnforderun⸗ 
gen von den Meiſtern nicht bewilligt worden ſind. Die Geſellen ver⸗ 
langen 25 bis 27 Pf. Stundenlohn bei elfſtündiger Arbeitszeit. 

Danzig, 14. März. (Beſchäftigung in der Gemwehrfabrit). 5 der 
Sitzung des Innungsausſchuſſes theilte geſtern der Vorſitzende Herzog 
mit, daß das Kriegsminiſterium auf die Beſchwerde des Innungsaus⸗ 
ſchuſſes wegen Beſchäftigung kontraktbrüchiger Geſellen geantwortet habe, 
daß die Gewehrfabrik nur Arbeiter beſchäftige, wenn dieſelben einen 
Entlaſſungsſchein vorzeigten. Die Direktion der Gewehrfabrik ſei ange⸗ 
wieſen worden, künftig die Entlaſſungsſcheine dem Innungsausſchuß zur 
Prüfung vorzulegen. a 5 

Elbing, 13. März. (Stahlboote für die Waſſerwehr). Die von der 
Nogat⸗Waſſerwehr in Danzig beſtellten erſten beiden Stahlboote wurden 
geſtern in Gegenwart des Regierungspräſidenten v. Heppe abgenommen 
und ihrer Beſtimmung übergeben. Vermittels eines bequem zu hand⸗ 
habenden Balken⸗ und Bohlen⸗Belages kann aus den beiden Booten ſehr 
ſchnell eine Transportmaſchine hergeſtellt werden, welche bei Waſſernoth 
auf offenem Waſſer zehn bis ſechzehn Stück Vieh, Pferde ꝛc. bezw. die 
an Gewicht entſprechende Anzahl von geſunden wie kranken Menſchen, 
nebſt der nothwendigſten Habe, Futtervorräthen, Proviant ꝛc. würde 
aufnehmen können. 5 

88 Schloppe, 14. März. (Vom Baume erſchlagen. Unfall). Ein 
Arbeiter, der im Walde zu S. mit Holzfällen beſchäftigt war, gerieth 
unter einen ſtürzenden Baumſtamm und trug ſo ſchwere Verletzungen 
davon, daß er nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab; er hinterläßt eine 
Frau mit mehreren unerzogenen Kindern. — In große Gefahr gerieth 
ein Fuhrwerk, welches den Transport der gefällten Stämme auf der 
Eisdecke des neben dem Walde befindlichen Sees beſorgte. Die morſch 
gewordene Eisdecke brach und nur mit großer Mühe gelang es, den 
Kutſcher und die Pferde zu retten. 

Neidenburg, 13. März. (Eriblagen). In dem Gutswalde Gr. 
Koslau beſchäftigten ſich vor einigen Tagen drei Arbeiter mit Holzfällen. 
Während der 30 jährige Arbeiter Grabowski aus Olſchau ſich an einem 
ſchon gefällten Baume zu ſchaffen machte, fällten die andern beiden eine 
Birke. Obwohl dieſe letzteren den Grabowski mehreremale aufforderten, 
ſich aus dem Bereiche des umſtürzenden Baumes zu entfernen, wies 
dieſer das Anſinnen mit den Worten zurück: „Steckt eure Naſe in eure 
Sachen und kümmert euch nicht um mich!“ Doch kaum war ihm das 
Wort entfahren, da ſauſte der fallende Baum hernieder und ein Aſt zer⸗ 
ſchmetterte ſeinen Kopf. ag; 

Von der ruſſiſchen Grenze, 12. März. (Hochherzigkeit unſeres 
Kaiſers). Im Oktober 1887 würde an der Grenze bei Adomiſchken der 
preußiſche Unterthan Johann Sedat von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten 
erſchoſſen. Sedat war auf ſeinem bis zur Grenze reichenden Felde be⸗ 
ſchäftigt, als ein Stück Vieh von ihm einige Schritte über die Grenze 
trat; ein ruſſiſcher Grenzſoldat verhinderte das Zurückholen des Viehes, 
und als Sedat gleichwohl die Grenze überſchritt und das Vieh zurück⸗ 
treiben wollte, ſtach der Ruſſe ihn mit dem Bajonet und ſchoß ihm eine 
Kugel in den Oberſchenkel. Sedat ſchleppte ſich noch eine kurze Strecke 
und ſtarb dann. Zeugen ſtellten feſt, daß Sedat in keiner Weiſe den 
Ruſſen gereizt oder ihm Widerſtand entgegengeſetzt hatte. Es hat zwar 
eine amtliche Unterſuchung des Vorfalles ſtattgefunden, die ruſſiſche 
Grenzbehörde hat auch anerkannt, daß der Soldat keine Urſache gehabt 
habe, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, indeſſen ſcheint der 
Soldat mit einer geringen Strafe davongekommen zu ſein. Verſuche, 
bei der ruſſiſchen Regierung für die infolge der Tödtung ihres Ernährers 
in Bedrängniß gerathene Sedatſche Familie eine Entſchädigung zu er⸗ 
langen, ſind erfolglos geblieben. Nun hat Kaiſer Wilhelm der genannten 
Familie ein Gnadengeſchenk von 2000 Mark bewilligt, wovon die auf 
dem Grundbeſitz haftende Schuld von 900 Mark getilgt und der Reit: 
betrag für die Kinder ſichergeſtellt werden ſoll. ö 

Sreuwedell, 12. März. (Ertrunken). Heute wurde hier unter 
großer Theilnahme ein 19jähriges Mädchen aus Wieſenwerder beerdigt, 
welches im hieſigen See einen frühen Tod gefunden hat. Von einem 
Beſuch bei ihrer hier wohnhaften Schweſter zurücktehrend, war fie über 
den See gegangen, ſich den Weg abzukürzen. An einer Stelle, wo die 
Drage dicht an das Ufer ſtößt und einen tiefen Abgrund bildet, wurde 
am anderen Tage ihre Leiche aufgefunden. Ihr auf dem Eiſe ſtehen 
gebliebener Korb machte einen Vorübergehenden darauf aufmerkſam, daß 
hier jemand verunglückt ſein müſſe. Es iſt dieſelbe Stelle, wo im Mai 
v. Js. ein 12jähriger Knabe beim Baden ertrank. - 

Stettin, 14. Marz (Luftſchifferlandung). Heute Nachmittag 3 Uhr 


50 Minuten kam ein Ballon der Luftſchiffer⸗Abtheilung von Berlin mit 
Lieutenant Groß und einem Mann unter ſchwieriger Landung in Stettin 
zur Erde. 


Coſtales. 
Thorn, 15. März 1890. 
— (100 jähriges Jubiläum der Nationalhymne). Es 
dürften nicht viele Perſonen am letzten Geburtstage unſeres Kaiſers und 
Königs daran gedacht haben, daß die vieltauſendfach an dieſem Tage 
geſungene Nationalhymne „Heil Dir im Siegerkranz“ am 28. Januar cr. 
ihr hundertjähriges Jubiläum gefeiert hat. An dieſem Tage waren es 
nämlich gerade 100 Jahre, daß in dem „Flensburger Wochenblatt“ ein 


Gedicht erſchien, das den Titel führte: „Am Geburtstage des Königs“, 
vom däniſchen Volke zu ſingen nach der Melodie des engliſchen National⸗ 
liedes. Vier Jahre ſpäter brachte die „Spenerſche Zeitung“ das Gedicht 
auf fünf Verſe verkürzt, welches ſo ſehr den Preußen gefiel, daß es 
überall zu hören war und zur Nationalmelodie wurde. Die Melodie zu 
dieſem Liede kommt von dem Engländer Carey und iſt unſer Text dieſer 
Melodie angepaßt worden. 

— (Die Warſchauer Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft) 
beabſichtigt, wie das „Schiff“ ſchreibt, ſofort nach Eröffnung der Schiff⸗ 
fahrt eine regelmäßige Dampferverbindung zur Beförderung von Gütern 
zwiſchen Warſchau und Thorn einzurichten und dürfte wöchentlich ein 
Schleppzug von Thorn nach Warſchau, ein Schleppzug in umgekehrter 
Richtung verkehren. Die Tarifirung der zur Verfrachtung . 


Güter erfolgt nach Klaſſen, welche denen des ruſſiſchen Gütertarifes ent⸗ 
ſprechen. — Die Frachten von Thorn —Warſchau ſind feſtgeſetzt für je 
100 Klgr. bei Mengen von: 
10 000 Klgr. 5000 bis Unter 
und darüber 10 N Apr. 5000 Klgr. 
inkl. 
0,70 Rbl. 0,75 Rbl. 
7 " . " „ " 0,52 n 0,55 " 
3. [2 0,36 " 0,40 " 0,45 " 


für Güter der 1. Klaſſe 0,65 Rbl. 
9 0,45 

* " n 
für Getreide und Kleie 

in loſer Schüttung 0,0 „ — „ — „ 

Die königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg iſt, vorbehaltlich der höheren 

Genehmigung, damit einverſtanden, daß die Tarifſätze des Tranſit⸗Güter⸗ 

tarifs nach Thorn auch auf ſolche Sendungen ausgedehnt werden, welche 

ab Thorn auf dem Waſſerwege nach Rußland zur Ausfuhr gelangen. 

Volle Wagenladungen können auf der Uferbahn bis zur Ladeſtelle der 

Dampfer bezw. der Schleppkähne überführt werden. Die Ueberführungs⸗ 

gebühr beträgt, falls die Frachtbriefe „Thorn⸗Uferbahn“ adreſſirt find, 

6 Mk. für den Waggon, bei nachträglicher Ueberführung 8 Mk. für den 

Waggon. — Die Zollabfertigung für nach Rußland beſtimmte Güter 

erfolgt in Nieszawa, für nach Deutſchland beſtimmte Güter in Thorn. 

Die Nebenkoſten (Artel) bei der Zollabfertigung in Nieszawa ſind be⸗ 

deutend billiger als in Alexandrowo und Warſchau. 

— Guckerausfuhr). Im Monat Februar wurden aus Weſt⸗ 
preußen 11791 013 Kilogramm Zucker ausgeführt. Aus Oſtpreußen und 
Poſen fand keine Ausfuhr ſtatt. 

— (Der Verein für erziehliche Knabenhandarbeit) hält 
am nächſten Mittwoch abends 8 Uhr bei Nicolai eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, auf deren Tagesordnung der Kaſſenbericht, Wahl des Vorſtandes 
und Anträge der Mitglieder ſtehen. 

— en erfechtanſtalh. Wir machen an dieſer Stelle noch⸗ 
mals auf das morgen (Sonntag) im Wiener Café zu Mocker ſtattfindende 
Feſt der Kriegerfechtanſtalt aufmerkſam. Die bunte Abwechslung des 
Programms, in welchem das humoriſtiſche Genre einen hervorragenden 
Platz einnimmt, haben dieſen Feſten eine immer ſteigende Beliebtheit 
erworben. 

— Thorner Radfahrerverein). Der Thorner Radfahrer⸗ 
verein, welcher noch vom letzten Sommerfeſt her in gutem Andenken 
ſteht, wird am nächſten Mittwoch abends 8 Uhr im großen Saale des 
Schützenhauſes ſein Winterfeſt begehen. Für daſſelbe ſind umfaſſende 
Vorbereitungen getroffen. Auf das Eröffnungsfahren folgen Quadrillen, 
Kunſtfahren und humoriſtiſche Darſtellungen, unter welchen beſonders 
„Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Radfahrers“ hervor⸗ 
gehoben ſei. Die Pauſen zwiſchen den einzelnen Piecen füllt Konzert 
aus. Den Schluß des Feſtes, zu welchem Sportgenoſſen des ganzen 
Gaues erſcheinen werden, bildet Tanz. 

— (Aus der Natur). Infolge der Frühlingswitterung haben ſich 
ſchon Schmetterlinge, Dungkäfer, einzelne Fledermäuſe und Fröſche 
gezeigt. 

5 2 (Strohverkauf). Geſtern Vormittag fand der Verkauf des 
infolge des kürzlich ſtattgehabten Brandes für das Proviantamt unbrauch⸗ 
bar gewordenen Strohes ſtatt. Es hatten ſich viele Käufer eingefunden. 
Die Preiſe waren niedrig. Den Landleuten war dieſe Auktion ſehr will⸗ 
kommen, da es ihnen an Streuſtroh und demgemäß an Dung fehlte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. f 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Breitenſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,27 Meter über Null. — Der Strom iſt gänzlich eis⸗ 
frei, der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. 


Mannigfaltiges. 

(Ende des Riemendreherſtreiks in Barmen.) 
In den letzten Tagen haben die Arbeiter der größten Riemen⸗ 
drehereien Barmens die Beſchäftigung bedingungslos wieder 
aufgenommen, womit der Streik ſein Ende erreicht hat. 

(Streik und Arbeiterentlaſſung.) Auf den Braun⸗ 
ſchweigiſchen Kohlenbergwerken iſt wie gemeldet ein Streik aus- 
gebrochen. Derſelbe artete in Thätlichkeiten aus und mußten drei 
Verhaftungen vorgenommen werden. Die Streikenden ſind meiſt 
polniſcher Nationalität. — Wegen Differenzen mit den Tabak⸗ 
arbeitern werden ſämmtliche Tabakfabriken Braunſchweigs heute 
ihr ganzes Arbeiterperſonal entlaſſen. Es werden 500 Arbeiter 
brotlos. 

(Flüchtig geworden) iſt der Direktor der Sparbank 
in Frankfurt a. M., Theodor Wahlkampf. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erläßt einen Steckbief hinter ihm wegen Unterſchlagung. 
Ueber die Höhe der veruntreuten Summen ſteht noch nichts feſt. 
Wahlkampf betrieb nebenher ein Ratenlosgeſchäft und ließ ſich 
Anzahlungen machen. Die Loſekäufer ſind vorausſichtlich ſämmt⸗ 
lich um ihr Geld geprellt. 
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Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Porkſhire (England), 15. März. Die Gruben- 
beſitzer lehnten die Forderungen der Kohlenarbeiter ab. In⸗ 
folgedeſſen beginnt heute der Generalſtreik. 

Warſchau, 15. März, 12 ¾ Uhr mittags. Der 
heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 2,34 Meter. Es 
treiben kleine Eisſchollen. 

Warſchau, 15. März, 2¼ Uhr nachmittags. Der 
Waſſerſtand bei Zawichoſt betrug geſtern 11 Uhr abends 
1,75 Meter, heute 11 Uhr vormittags 2,15 Meter. Es 
treiben kleine Eisſchollen. 

Verantwortlich für die Nedakſſon: Paul Dombromati in Torn 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 15. Märzl 14. März 


Tendenz der De ſchwach. | 
Wel anknoten p. Kaſſa 221—75222— 
Wechſel auf Warſchau kurz 221—35221—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 101—76 | 101—90 
Peli fandbriefe 5 % „O N 66—30 66—50 
5 e Liquidationspfandbriefe » 61— 61—10 

zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99-60 99—80 
Diskonto Kommandit Antheile 235— 236—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 171— 1171-05 

Re elber: April⸗Mai. 195—50 | 194— 75 

uni⸗Juli SCH 194—75 | 193— 75 
loko in Newyorf . 89—40 | 88—75 

Roggen: loko \ 171— 1171— 
April-Mai . 169—20 ] 169— 50 
Mai⸗Juni rene 11672016790 
SOMIT rn ee 1188 

Rüböl: April⸗Mai. 8 67-401 67—10 
September⸗Oktober . 8 5640 56—40 

Spinus: „eee 

50er lofo . 2 54— 53—90 
70er loko . 34—40| 34—%0 
70er April⸗Mai 34— 33—90 


70er Auguft:Septbr.. . «2 2.2 2.002. | 35—50| 35-30 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 14. März. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit geſtern ſtanden am kleinen Mark zum Verkauf: 449 
Rinder, 1015 Schweine, 788 Kälber und 1277 Hammel. — In Rindern 
eringer Umſatz, nur dritte und vierte Qualität zu Preiſen des letzten 
ontag. Der Schweinemarkt wurde bei ziemlich regem Handel, bei 
welchem die vorigen Montagspreiſe leicht erzielt wurden, ſchnell geräumt. 
1. Qualität nicht am Platze. 2. und 3. 57—62 M. per 100 Pfund mit 
20 pt. Tara. Kälber erreichten bei ruhigem Handel leicht die früheren 
Preiſe. Gute, ſchwere Waare war ſehr geſucht. 1. brachte 56—58, 
ausgeſuchte Stücke darüber, 2. 44—53, 3. 34—42 Pfg. per 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. Hammel, wie immer am kleinen Markt, ohne Umſatz. 


Königsberg, 14. März. Spiritus bericht. 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 50 000 Liter. 
Loko kontingentirt 52,75 M. 


Pro 10 000 Liter 
Gekündigt 20 000 Liter. 
Loko nicht kontingentirt 32,75 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. März 1890. 
Wetter: mild, trübe. 


Weizen ſehr kleines Geſchäft, 125 Pfd. hell 175 M., 128 Pfd. hell 
178/9 M., 130 Pfd. fein 181 M. 

Niere flau, 121/2 Pfd. 162 M., 126 Pfd. 163/4 Mark. 

Gerſte Futterwaare 123—127 M., Mittelwaare 132—138 M. 

Erbſen 134—138 M. 

Hafer 152—158 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 2 
1. 00. mu Bewölk.] Bemerkung 
Ahp | 759.2 NE! 1 
759.3 0 0 
15. März. 760.6 NE! 10 


Beim Herannahen des Frühlings machen ſich in der Familie wie 
bei dem einzelnen die verſchiedenſten Bedürfniſſe für die wärmere Jahres⸗ 
zeit geltend. Nun iſt es gewiß für jedermann ebenſo vortheilhaft als 
angenehm, ſeinen Bedarf in einem einzigen bedeutenden und durchaus 
ſoliden Geſchäfte zu decken. Als ſolches iſt das Verſandgeſchäft 
Mey & Edlich in Leipzig⸗Plag witz allgemein bekannt; es hat 
in der langen Reihe von Jahren ſeit ſeiner Begründung ſtets bewieſen, 
daß es immer an dem Grundſatze feſthält, nur wirklich gute Waaren zu 
möglichſt niedrigen Preiſen zu liefern. Wie wir beſtimmt verſichern 
können, verkauft das genannte Geſchäft nur direkt an das Privatpublikum 
ohne jede Vermittlung von Reiſenden, Agenten oder Vertretern. Augen⸗ 
blicklich gelangt von dem Verſandgeſchäft Mey & Edlich in 
Fenn ag witz der ſehr reichhaltig ausgeſtattete Frühjahrs ⸗ 
katalog zur Ausgabe, der auf Verlangen jedermann unberechnet und 
portofrei zugeſchickt wird. Dieſer Katalog enthält eine überraſchende 
Auswahl von allen zur Damenkonfektion gehörigen Artikeln und 
bietet ebenſo viel neues und vortheilhaftes in Herrengarderobe, 
Damen⸗, Herren- und Kinderwäſche, wie er auch vielen durch 
die Vorführung geeigneter Gegenſtände die Wahl eines paſſenden Oſter⸗ 
geſchenkes erleichtern dürfte. Wir können daher allen, welche in dem 
einen oder dem anderen Artikel Bedarf haben, nur empfehlen, ſich dieſen 
Frühjahrskatalog kommen zu laſſen. 


Der Ausverkauf 24“ 


von Cigarren, Cigaretten und 
Tabaken 


erhalte im Laufe der nächſten Woche und 
bitte um Aufträge. 
J. Wardatzkl. 


chüler erhalten ge en mäßiges Honorar 
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Porzellan und Majolikawaaren. 


Ed. Dziabaszewski, 


Brückenstrasse 8a. > 
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mit guten 8 


In unſerem Stabeifen- und Eiſenwaaren⸗ 
giant finden zwei junge Leute mit guter 
chulbildung als 


Lehrlinge 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Lehrlinge 
können ſogleich eintreten bei 
Emil Hell, Glaſermeiſter. 
hrlimge werden verlangt. 
Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
C. Stolp, Malermeiſter, Breiteftr. 4. 


Ein Hausmädchen 
eugniſſen wird zum 15. April 


verlangt. u erfragen . . Sp. d. Big. 
Eine Aufwärterin 


Eine herrſchaftl Wohn., 6 Zim., Balkon u. 
3. z. verm. Bromb. Vorſt., Schulſtr 124. 
1 errſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
1 vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 


1 f. möbl. Z. v. for. J. derm. Bacheſtr. 19. 
4 Stuben, tree, 
| 1 Wohnung belle Küche Be 


billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 34850. Theodor Rupinski, 
Ein möbl. Zim. mit Kabinet und Diener: 
gelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 170. 
ie e renovirte arterre⸗ 
Wohnung Gerechteſtraße Nr. 109, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Keller und 
Bodenraum, iſt per 1. April cr, zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen Breiteſtraße 
Nr. 90b im Laden. 
öbl, Wohn. mit B urſchengelaß vom 1. 


April zu vermiethen Bache 49. 
Kl. Wohnung zu verm. Tüchmacherſtr. 188. 


Die von Herrn Rektor Lindenblatt be⸗ 
wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 


f h in Parterre⸗Zimmer mit Schaufenſter, ohnungen von je 2 und 3 Zimmern, Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 1. 

he in her rpc F um Komptoir paſſend, gleich zu ver⸗ BIN) mit geräumigen Zubehör, ſind von | verlangt von ſofort j April renovirt u. mit Woſſeleteng 5 
TTP — 3 Culmerſtraße Nr. 309/10. ſofort zu vermiethen. St. Kobielski, Cigarrenhandlung. (zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 

Verſetzungshalber — is ns Zim., f. 51 arte. 166, 5 aft abn. L Tr We Beethams IE. Wohnungen zu verm. Väderftr. 225. 

dli ng — 2 Zimmer, Küche ohne Bek., zu verm. Bäckerſtr. 166, 2. errſchaftl. Wohn., 1 Tr., Ballon, Nuts. 1 arterre IT dbl. Jun., Nab., Burſcheng. 

ee 2 1 2905 1 ine renovirte Wohnung von 4—5 Zimmern 9 auf Weichjel, zu verm. Bankſtraße 469. Glycerin Gurke, P vom 1. April Fi nei ae 50. 


e 2302 3 Tr. 
billig zum 1. April cr. zu vermiethen. 


2 Pferdeſtälle, auen 
ii Vorſtadt vom 1. April zu vermiethen. 


äheres bei Frau Anna Gardiewska, d 
Fiſcherſtraße 129 a. 


reundl. geräumige 


iſt von ſogleſch oder 1. April zu verm. 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


öbl. Zimmer zu verm. Culmerſtr. 334, 2. 


amilienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. 


A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Burſcheng., 
iſt von ſofort zu verm. Bäckerſtr. 212 J. 
1 ferdeſtall vom 1. April zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 134. 
Näher. bei 1 


möbl. Zimmer nebſt Kabinet und Bur⸗ 


unbezahlbar zur Verſchönerung und Lin⸗ 
derung der Haut. Allein echt bei 


Wohnungen. zu verm. Klein⸗Mocker 676, 
unw. d. Kirche bei Frau lohanna Lange. 


ſchengelaß zu verm. Culmerſtraße 319. Möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 


Möbl. Zim zu verm. Tüchmacherſtraße 174, 
Ein herrſchaftliche Wohnung mit allem 
Zub. v. 1. April z. v. F. Noga, Podgorz. 


Die 2. Etage und eine kleine Wohnung 
zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 


F. Menzel. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Fchirpitz. 
Am 19. März er. von vormittags 


ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu Podgorz folgende Kiefern: 


hölzer x zwar: 

Schutzbezirk Karſchau: Trodenhieb: 37 Stück Bauholz IV- V. 
aue 26 Bohlſtämme, 16 Stangen I.— III. Klaſſe, 850 Rm. Kloben, 318 
Rm. ee 111 Rm. Reiſer I. und 249 Rm. Stubben; 

2. Schutzbezirk Rudak: Trockenhieb: 274 Rm. Kloben, 
Spaltknüppel, 213 Rm. Reiſer J. und 196 Rm. Stubben; 

. Schutzbezirk Lugau: Trockenhieb: 50 Stangen II., 200 III. und 
500 V. Klaſſe, 591 Rm. Kloben, 351 Rm. Spaltknüppel, 96 Rm. Reifer J. 
und 16 Rm. Stubben; 

4. Schutzbezirk Schirpitz: Jagen 209, Durchforſtung: 90 Rm. 
Kloben, 250 Rm. Spaltknüppel, 300 Nm. Reiſer L, Jagen 151 (Durch— 
forftung) 29 Rm. Spaltknüppel, 1063 Rm. Reiſer I., Jagen 224 (Durch⸗ 
forſtung) 130 Rm. Kloben, 280 Rm. Spaltknüppel, 300 Rm. Reiſer I. öffent⸗ 
lich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz den 13. März 1890. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Für die Königliche Oberförſterei Wodek ſind in dem 2. Quartal 1890 

folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vormittags 10 Uhr be— 

ginnen. 


144 Rm. 


Ort 
des Verſteigerungs⸗ 
Termins 


Es kommt zum 


Verkauf 


Datum Belauf 


Laufd. Nr. 


14. April 
12. Mai 
9. Juni 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet 
werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 

Wodek den 11. März 1890. 

Der FA N 


allis. 
Bekanntmachung. 


Gaſthaus Gr.⸗Wodek | Sämmtliche Brennholz 


> — 


Bekanntmachung. 
Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 


Die allgemeinen Vertragsbedingungen für 
kaſſe der Stadt Thorn pro 1890/91 wird | die Ausführung von Garniſonbauten und 
66 der Städteordnung vom 30. 


er die Beſtimmungen für die Bewerbungen um 
ai 1853 acht 255 lang und zwar vom 


Leiſtungen für Garniſonbauten liegen bei 
17. bis einſchließlich 24. März cr. in 
unſerem Kalkulaturbureau während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht der Gemeinde⸗ 
n offen liegen, was hierdurch zur 
5 Kenntniß 850 wird. 
horn den 15. März 18 


Der Nagiſtrat 
ie Lieferung von 0000 Ziegel: 


ſteinen ſoll öffentlich verdungen werden. 
Die Sracheine . 0 0 entweder frei Bau⸗ 


jeder Garniſonverwaltung, jedem Garniſon⸗ 
lazareth, Proviantamt und auch bei dem 
Garniſonbaubeamten zur Einſichtnahme aus. 
Es wird dies mit dem Bemerken hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die 
Einſichtnahme dieſer Bedingungen für die⸗ 
jenigen Baugewerksmeiſter oder Handwerker, 
welche Arbeiten für die Militärverwaltung 
ausführen wollen, 5 iſt. 
Thorn den 9. März 1 


Der Garniſon⸗ Bauinspektor. 


platz Bahnhofsſtraße 26 bis 29 in Brom⸗ 

Bert ei Sei e eines RR C 
ofs geliefert werden önnen Ange 

bote auf die ganze Lieferung oder 5 Bekanntmachung. 


Die bei der Fortifikation während der 
Zeit vom 1. April 1890 bis 31. März 1891 
erforderliche Auf n von ca. 11800 Stück 
Baumpfählen, in den Grenzen wie dies 
105 ausgelegten Bedingungen vorſchreiben, 


Montag den 24. März er. 
e 11 Uhr 
in öffentlicher 1 5 vergeben werden. 
Die bezüglichen Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden im Fortifikations⸗ 
bureau eingeſehen werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 


Große Faſchinenauktion. 


Mittwoch den 19. März cr. 
Nachmittag 3 Uhr 
findet in dem Gaſthauſe des Herrn 
Ferrari zu Podgorz die öffentliche 
Lizitation der aus mehreren diesjährigen 
Abtriebsſchlägen in den Schutzbezirken 
Rudak und Lugau ſich ergebenden 
Faſchinen ſtatt. 
Zum Verkauf gelangen etwa 30 000 
Rm. Kiefernreiſer III. Klaſſe. 
Die Verſteigerung erfolgt in größeren 
Loſen jagen⸗ reſp. abtheilungsweiſe. 
Die Lage der Hiebsorte für die Ab- 
fuhr zur Weichſel iſt faſt durchweg ſehr 
günſtig. 
Die Verkaufsbedingungen ſowie die 
Angabe über Lage und Beſchaffenheit 
der einzelnen Schläge ſind auf dem 
Bureau des unterzeichneten Oberförſters 
zu erfahren. 
Auch werden die Herren Revierförſter 
Sich zu Rudak und Förſter Wieſner 
zu Lugau die Hiebsorte auf Wunſch 
örtlich vorzeigen. 
Schirpitz den 13. März 1890. 
Der Oberförfter. 


Gensert. 


3 Pferdeſtülle 


hat von ſofort 30 vermiethen 
L. Gelhorn, Weinhandlung, Baderſtraße. 


einen beliebigen Theil derſelben abgegeben 

werden. Die Lieferungsbedingungen können 

in dem Geſchäftszimmer des Re ierungs⸗ 

Baumeiſters Dahms, Bahnhofsſtraße 26 bis 

29 hierſelbſt, eingeſehen und gegen koſten⸗ 

freie Einſendung von 50 Pfennigen poſt⸗ 

frei bezogen werden. Verdingungstermin 
am 2. April d. Is 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion 
in Bromberg. 
Seffentliche 

Sang eise geen 

Dienftag den 18. März er. 
von bern zt 10 Uhr 0 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

e verſchiedene eichengeſchnitzte 

bel 

ein dreitheiliges Büffet, 1 
Paneelſopha mit 2 r, 
1 a für 30 Per⸗ 
ſonen, 6 Stühle mit hohen 
Lehnen, 

ferner Nußbaummöbel als: 

einen Kouliſſentiſch für 24 Per⸗ 
ſonen, einen Schreibtiſch mit 
Aufſatz, ein Bücherſpind, 
eine Toilettenkommode, eine 
Plüſchgarnitur mit Seſſeln, 
mehrere große und kleine 
Teppiche, Portieren, Hänge⸗ 
lampen, Ampeln, goldene 
Damen⸗ und Herrenuhren, 
ſowie goldene und Korallen⸗ 
neue, auch zwei Hobel⸗ 


bän 
beſtimmt öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung ee 


e in Thorn. 


Brosig's Mentholin 


iſt ein angenehm erfriſchendes Schnupf⸗ 
pulver, deſſen Güte weltbekannt. Nieder⸗ 
lagen durch Plakate kenntlich. Otto Brosig, 
Leipzig. Erſte und alleinige Fabrik des 
echten Mentholin. 


11 uhr ab Zum Best 


| 


Wohlthätigkeits Vorstellung 


en des Diakonissen - Hauses. 


Im Biktorin = Cheater. 
Mittwoch den 19. März cr. abends 7 Uhr 


Theater-Aufführung 


von Offizieren der Garnison und deren Damen. 
Den Verkauf der Billets & 2 Mark hat Herr Buchhändler Walter 
Lambeck freundlichst übernommen. 


Bahnſtation 


Schönſee Wpr. 


m. Bemuſterte Offerten gratis und franko. 


Zahntechniſches 


Atelier 


VBreiteſtraße Nr. 53 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Sac 
Leibbinden, Geradehalter, 
uspenſorien, 

Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 

Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 
Bettunterlage, Verbandſtoffe, 
ſowie ſämmtliche Artikel zur 

Krankenpflege 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
ustav Meyer, 
geprüfter Bandagift. 


Säämmtliche 
Feld⸗, Wald⸗ u. 
Garten- 


ämereien 


offerirt billigſt 
Samenhandlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 13. 


Preisk. u. Proben auf Verl. franko 


werden gut und 
Regenſchirme n ane 
auch neu bezogen und alle in mein Fach 
ſchlagenden Drechslerarbeiten ausgeführt. 
L. Karpen, Drechslermſtr., Bäckerſtr. 227, 
im Hauſe des Herrn Tiſchlermſtr. Koerner. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


J. Globig -Mocker. 
Aufträge per Penne erbeten. ag 


Für Kranke 
und Reconvalescenten. 


Prim a 


1 füher Ruſter⸗ Ausbruch, 
garantirt reiner Naturwein, 
Liter 3 Mark, 

10 Liter 26 Mark, empfiehlt 
Anton Koczwara, 
Drogerie Thorn. ai 


Eine tüchtige ehrliche 


Wirthin, 


welche in der Landwirthſchaft erfahren und 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet vom 


1. bezw. 15. April er. bei gutem Gehalt 
felbftftändige Stellung i in Dom. Nojenthal. 

Meldungen bei P. Reitz, Thorn 1 Land, 
Pichert'ſches Haus. 


den gewöhnlichen bis zu den 
eleganten Sorten, empfiehlt trotz der 
Preisſteigerung noch zu den alten Preiſen 


ze“ hothklee “GEL 


rein inländiſche Saat, ſeidefrei und 92, Mindeſtkeimkraft, weiß, gelb, 

ſchwediſch Klee, Wundklee, prima hieſiger Thimothee, franz. 

Luzerne, Seradella, Raygräſer, grünköpfige Rieſenmöhren, 
Oberndorfer Runkeln, pomm. Kannenwrucken 

offeriren in vorzüglicher Qualität und billigſtem Preiſe ab Lager und franko jeder 


ichützenhaus. 
Garten ſa al. 


A. Gelhorn. 
Sonntag den 16. März er 


Erstes e 


Bockbierfest 


(Höcherlbräu) 
verbunden mit 


ur Concert. 


(Humoriſtiſches Programm). 
Dirigent E. Schwarz. 
Aufang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


VNctoria-Saa. 


Sonntag den 16. März er. 


Grosses Goncert 


von u an des Sr 
Borcke (4. Pomm.) N 
AR 5 Uhr. . — 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗ Muſildirigent. 


Aula der Bürgerschule. 
Montag den 17. Mürz 


V. Sinfonie-Concert 


der Kapelle EN ⸗Regts. von wu Marwitz 
— ke 8 A 0 
ufang 25 
Billets fa beiden 8 ſind zu haben 
in 1180 1 andlung des Herrn E. F. Schwartz 


An DE a 


Krieger-Fechtanstalt. | =" 


Sonntag den 16. März 
Wiener Cafe - Mocker 


Patent Wirgewagen. 
Kinderwagen. 


Grösstes Lager Thorns. 
In allen Farben und Muſtern, von 


hoch⸗ 


A. Sieckmann, 


Schillerſtraße. 


Emil Dahmer & Co. 


Numm. Platz 1 Mk., 


. Friedemann, 
1 0 Militär⸗ Muſikdirigent. 


Thorner Radfahrerverein 


N 20 größte bee ben 10 0. 
le ja rige in Schüger aale des 
tenhauſes 
Winter⸗Soiré Winter⸗Ver⸗ 
Gone aus gnügen 


N 5 beſtehend in Saalfahren, 
= Concert und Tanz. 
Nur Mitglieder und eingeladene Bäfte haben 


ritt. 
5 fue elf 8 Uhr. ag 


TE Concert" BE 


er von der Kapelle des Infanterie⸗ 

Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) 

Nr. 61 unter perſönlicher Leitung des Kgl. 
Muſikdirigenten Herrn Friedemann. 


Humoristische Vorträge. J 
Noch nie dageweſen Radfahrer - Verein 
Großer Lacherfolg. Vorwärts. 


Bei günſtiger Witterung. u 
Sonntag den 16. Mär 


Erſte Vereinsfahrt 
Stelldichein: 2 7 81. e 
Verein für erziehliche 


Erſte Probe der Ledder 
Badekapelle. 


Von Heinze. 


Reichhaltigſte Tombola. 


Dieſelbe wird von jungen Damen 


bedient. 
. 1 eee ee f Knabenhandarbeit. 

1 : 
Petenten Geffen 2 geoten Göller alversammlung 
Teppichen, 1 Standuhr, 1 feinen am Mittwoch den 19. März 


Bierſervice, dann einer grossarti- abends 8 Uhr 
gen Collection ff. Elfenbein- im Hildebrandt’sch 
büsten (30 Stück), brillanten Oel⸗ . n 
gemälden u. v. a. r 10 1 aeg we 
Preis des Loſes nur 10 P ahl des Vorſtande 
Auf vielſeitiges Verlangen: f. 3. Anträge der Mitglieder. 


Der B 
Lebend. Bild mit Prolog. e 
ede e herrschaftliche Wohnung 


Regts. Nr. 61 bei Dijon. it in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt, 
Zum Schluß: Schulſtr. Nr. 115 vom 1. April 1800 ab 


10 


fanzkränzchen. u vermiethen. 6. 0 45 
Anfang Nachmittag 4 Uhr. ie 2. Ctage, 3 Simmer und Bub, v 


Entree pro Perſon 50 Pfennig. 1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 
Mitglieder haben 99950 Vorzeigung der [Kl. Wohnungen 3. verm. Blum, Tulmer 
Mitgliedskarte pro 1889/90 für ihre Perſon ine Wohnung, 1 Treppe hoch, von 1555 
rien Eintritt. Kinder unter 10 Jahren Zimmern, Küche, Entree und Keller⸗ 

ſind frei. raum, zum 1. April zu vermiethen 


Der Bundesfechtmeiſter. Culmerſtraße Nr. 309/10. 


Mühlenwellen „Ertrabeilage, 


de eee 
und beſchlagene Hölzer in großer Aus: iſt eine Extrabeilage beigefügt, welche von 
der Vorzüglichkeit des 
echten Geſundheits⸗Kräuterhonigs 
von C. Lück in Kolberg 
handelt und wird dieſelbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen. 
Bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſt⸗, Lungen⸗ u. Halsleiden angewandt, 
iſt 55 ein unübertroffenes Hausmittel. 


wahl empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
‚ouis Angermann, 
U N 


= Strohhite 


zum ra, und modernifiren AR an⸗ 


genommen bei 
Geschw. Bayer, Alter Markt 256. 
Zu 1 5 En . Flaſchen 1 0 9 
28 ME, . j. und 5 M. 5 


roße Wohnungen, Parterre und erſte 
Etage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 
Ein fein möbl. Sim. und Nab., renovirt, Keänterthee A Aa 50 P 
von ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 78, 2. i mit Gebrauchdenteifung und 


vielen Atteſten bei jeder Flaſche. Central⸗ 
Ein Laden Bene von 4, verjandt durch C. Lück In eaherg Nieder⸗ 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 


lage einzig und allein in Thorn in der 
auch früher, zu verm. Neustadt 257. Hu Rathsapotheke bei Apotheker Schenck, 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 


Breiteſtraße. 
Fin araßer Pagerbeſſer ee ein ieee 
Ein großer Tagerkeller Hierzu ein Grirablatt 
zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr 


2 


Hierzu Beilage und iluftrirtes Unter; 
haltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


) 


— - . 8 — — —jʒübv3————— —ͤ ³ —w q . — . ae 


Beilage zu N 


Sonntag den 16. März 1890. 


r. 64 der „Thorner Preſſe“ 


Schriftſteller Honorare. 
Von E. Redenhall. 

Es dürfte nicht unintereſſant ſein in unſerer Zeit, in welcher 
ſo mannigfache Vorſchläge zur Beſſerung der pekuniären Lage der 
Schriftſteller gemacht werden, einen Blick in die Vergangenheit 
zu werfen und der Honorare zu gedenken, welche die Geiſtes⸗ 
beroen der verſchiedenſten Nationen für ihre Arbeiten erhielten. 
Mit den Griechen und Römern beginnend, erwähnen wir zunächſt, 
daß Herodot von den Athenienſern für den Vortrag einzelner 
Stellen ſeiner Geſchichte bei den olympiſchen Spielen 10 Talente, 
ungefähr 45 000 Mk. erhielt, während Sophokles ſich mit einem 
Kranz von Eichenlaub genügen laſſen mußte. Homer wurde 
nicht nur für den Vortrag ſeiner Geſänge überall die größte 
Gaſtfreundſchaft gewährt, ſondern er wurde ſtets noch reich be⸗ 
ſchenkt. Guriles erhielt ein Goldſtück für jeden Vers eines Ge⸗ 
dichtes, in welchem er den Sieg der Griechen über die Perſer 
beſang. Okaria, die Mutter des Marcellus, ſchenkte Vergil 10 
große Seſterzen (16 000 Mark) für jeden der 32 Verſe, in 
welchem er denſelben in der Aeneide beſungen hatte. Septimius 
Severus gab dem Dichter Appienus eine Statern (18 Francs 
50 Cents) für jeden Vers ſeiner beiden Gedichte „Die Jagd“ 
und „Der Fiſchfang“. Nach Suidas enthielten dieſelben über 
20 000 Verſe. 

Attikus gab dem Rhetor Palämon 250 000 Drachmen für 
den Genuß, welchen ihm der Vortrag drei ſeiner Reden ge⸗ 
währte. 

Der „Eunuch“ von Terenz wurde in Rom zweimal an 
einem Tage gegeben und brachte dem Verfaſſer einen Reinertrag 
von 8000 kleinen Seſterzen, während Pomponius Andronicus 
5 u“ „Kritik der Annalen des Ennius“ 10 000 Seſterzen 
erhielt. 

Auch die Kopien vielgeleſener Werke wurden in Rom oft zu 
ganz enormen Preiſen verkauft, ſodaß man feſtſtellen kann, daß 
daſelbſt die Schriſtſteller im allgemeinen ſehr gut bezahlt 
wurden. 

Der engliſche Geſchichtsſchreiber Stow hatte für die Vor⸗ 
arbeiten zu ſeiner Chronik Englands 45 Jahre gebraucht, 12 
Jahre an der Geſchichte Londons und Weſtminſters geſchrieben 
und dabei ſein ganzes väterliches Erbe aufgezehrt. Dafür er⸗ 
theilte ihm Jakob J. die Erlaubniß, während eines Jahres Al⸗ 
moſen ſammeln zu dürfen, die noch dazu ſehr gering ausfielen. 

Dryden erhielt für ſämmtliche Epiſteln und Fabeln, zu⸗ 
ſammengerechnet ungefähr 10 000 Verſe, 268 Pfund. 

Sterne hatte ſeinen „Triſtam Shandy“ für 150 Pfund 
angeboten, ohne zu dieſem Preis einen Verleger finden zu können. 
Später erbarmte ſich Robert Dodsley des Romans und hatte 
damit ſoviel Glück, daß Dichter und Verleger davon reich 
wurden. 

Swift erhielt für ſeine „Gulliwer's Reiſen“ ein Honorar 
von 300 Pfund Sterling, für ſeine übrigen Schriften — nichts. 
Swift war jedoch reich und hinterließ ein Vermögen von 20 000 
Pfd., welches er zum Bau eines Irrenhauſes beſtimmte 

Spencer, der geſchätzte Dichter, brachte ſein ganzes Leben 
im Elend zu. 

Richard Savage erhielt für ſein komiſches Gedicht „Der 
Wanderer“, das ſpäter ſo viele Auflagen erlebte, ein Honorar 
von 10 Guineen. Er hatte vier Jahre daran gearbeitet. 

Johnſon wurde ſchon beſſer honorirt. Er erhielt für ſein 
Wörterbuch 1375 Pfund. 

Fielding bekam für „Tom Joms“ 200 Pfund und für ſeine 
„Amalie“ ſogar 1000 Pfund. 

Dagegen erhielt der berühmte Samuel Bayle, der unter 
anderen Arbeiten auch die des engliſchen Poeten Chancer in 
modernes Engliſch übertrug, dafür ein lächerlich geringes Honorar. 
Er ſchrieb, eingehüllt in eine Decke, da er nicht im Stande war, 
ſich ein Beinkleid zu kaufen. 

Goldſmith konnte nur auf die beſondere Empfehlung John— 
ſons einen Verleger finden, welcher ihm für den „Vicar of 
Wakefield“ ein Buch, welches ſpäter in Millionen Exemplaren 
verbreitet wurde, ein für alle Mal 50 Pfund gab, womit ſich 
Goldſmith ſehr zufrieden zeigte. Dieſer war ſo beſcheiden, daß 
er 100 Guineen, welche ihm ſpäter ſein Verleger für ſein Ge⸗ 
dicht „Das verlaſſene Dorf“ anbot, ſich anzunehmen weigerte, 
da er eine Guinee für eine Stanze für zu viel hielt. 

Sehr viel Glück hatte Hume mit ſeinen hiſtoriſchen Werken, 
ſie brachten ihm jährlich eine Rente von 10 000 Pfd. Sterling. 
Als er genug hatte, arbeitete er nicht mehr, wies die glänzendſten 
Anerbieten zurück und gab einem Buchhändler, welcher ihn be⸗ 
wegen wollte, die Geſchichte Englands zu beenden und ihm ein 
ungeheuer großes Honorar dafür in Ausſicht ſtellte, die klaſſiſche 
Antwort: „Ich bin zu alt, zu dick, zu faul und zu wohlhabend“. 

Milton verkaufte das Manuffript feines „verlorenen Para: 
dies“, eines der berühmteſten Werke der engliſchen Literatur, für 
5 Pfund Sterling und bekam nur ebenſoviel für die zweite und 
dritte Auflage. Nach des Dichters Tod verkaufte ſeine Wittwe 
alle ihre Eigenthumsrechte dem Verleger für 8 Pfund Sterling. 
Dieſer machte dabei ein ſo glänzendes Geſchäft, daß er ſich bei 
Templebar ein prächtiges Haus baute und ſich Wagen und 
Pferde hielt. 7 

Daniel Defoe konnte lange für ſeinen „Robinſon Cruſoe“ 
keinen Verleger finden. Endlich fand ſich einer unter der Be⸗ 
dingung bereit, das Manufkript drucken zu laſſen, wenn Defoe 
ihm dafür die erſte Auflage unentgeltlich überlaſſen wolle, wo⸗ 
rauf dieſer ohne weiteres einging. Die geſammte Auflage war 
in wenigen Tagen vergriffen und „Robinſon“ ſoll trotzdem ſeinem 
Autor 10 000 Pfund Sterling eingetragen haben. 

Gibbon erhielt für ſein großes Geſchichtswerk „History of 
the decline and fall of the Roman empire“, Geſchichte des 
Aufſchwunges und Verfalls des römiſchen Reiches, nur 600 
Pfund Sterling, während ſein Verleger ein ſehr reicher Mann 
wurde. Das nachgelaſſene Werk von Fox „Geſchichte der zwei 
letzten Könige aus dem Hauſe Stuart“ wurde für 4000 Pfund 
Sterling verkauft. 

Robertſon bekam für die Geſchichte Schottlands 600 und 
für die Geſchichte Karls des Fünften 400 Pfund Sterling. 

Hawkesworth erhielt für die Redaktion und Herausgabe der 
Reiſen Cooks 4800 Pfund Sterling. 


Anna Radcliffe, die bekannte Schriftſtellerin, ließ ſich für 
jeden ihrer Romane 1000 Pfund Sterling bezahlen, und Hannah 
Moore, welche 1833 geſtorben und deren ausgewählte Werke in 
12 Bänden erſchienen, hatte damit mehr als 40 000 Pfund 
Sterling verdient. 

Lord Byrons geſammte, von ſeinen Buchhändlern ihm be⸗ 
zahlten Honorare beliefen ſich auf ungefähr 20 000 Pfund 
Sterling. 

Walter Scott ſoll durch ſeine ſämmtlichen Werke beinahe 
das Doppelte verdient haben. 

Sir John Vyſe erhielt für ſeine „Neue Buchſtabir⸗Methode“ 
2 200 Pfund Sterling und eine jährliche Penſion von 30 Guineen. 
Corneille bekam von Herrn von Monterru für die Widmung 
des „Cinna“ 1000 Piſtolen. Trotzdem war der Dichter am 
Ende ſeines Lebens ſo arm, daß er ſich ſelbſt ſeine Schuhe flicken 
mußte, um ausgehen zu können. 

Chapelain verkaufte die erſte Auflage der erſten 12 Geſänge 
ſeiner „Pucelle“ für 2 000 Franes und die folgenden zu dem⸗ 
ſelben Preiſe. 

Boileau verkaufte ſeinen „Lutrin“ für 600 Livers leine 
Liver zu 3 Francs), Racine ſeine „Andromache“ für 200 Livers 
en Diderot feine „Philoſophiſchen Betrachtungen“ für 6000 

ivers. 

Jean Jaques Rouſſeau erhielt für den „Emile“ 6 000 
Francs, davon die Hälfte baar, 

Die Ueberſetzung von Boung's „Nachtgedanken“ durch Le⸗ 
tourneur trug dem Herausgeber 150 000 Frances ein, während 
der Ueberſetzer 1000 Francs erhalten hatte. 

Bern ardin Saint Pierre erhielt für feine „Reiſe nach Isle 
de France“ 1000 Francs. 

Dolille, noch unbekannt, erhielt für die Ueberſetzung von 
Vergils „Georgica“ 200 Francs. Berühmt geworden, bot man 
ihm für die erſte Auflage der Ueberſetzung der „Aeneide“ 40 000 
Francs. Von dieſer allein wurden 50 000 Exemplare gedruckt. 
Dieſelbe Verſchiedenheit, von den geringſten bis zu den fabel⸗ 
hafteſten Summen, findet man in den modernen franzöſiſchen 
Literatur. Es würde zuweit führen, wollten wir nur einen Theil 
der ſpäter berühmt gewordenen Schriftſteller, die ſich mit der 
bloßen Ehre, ſich gedruckt zu ſehen, begnügten und vielleicht 
noch die Druckkoſten ſelbſt bezahlen mußten, hier aufführen. 
Wir wollen uns daher an einigen Beiſpielen, die bedeutendſten 
betreffend, genügen laſſen. 

Das „Journal des Debats“ bezahlte für das Recht, Eugen 
Sue's „Geheimniſſe von Paris“ im Feuilleton abdrucken zu 
dürfen, 160 000 Francs. Der Autor verkaufte dann ſein Werk 
an einen Buchhändler. Seit dem Erſcheinen dieſes Romans 
vermehrten ſich die Abonnenten um 20 000. Für den „ewigen 
Juden“ deſſelben Schriftſtellers zahlte das „Conſtitutionel“ 
100 000 Francs und für „Mathilde, die Memoiren einer jungen 
Frau“ erhielt er von der „Preſſe“ 1 Mark pro Zeile. Alexander 
Dumas verdiente von Journalen während einiger Jahre 200 000 
Francs, eine gleiche Summe von Buchhändlern und an Theater: 
tantiemen. Die „Memoiren des Teufels“ trugen Soulin 80 000 
Fr. ein; Lamartine konnte dagegen für die „Meditations poétiques“ 
kaum einen Verleger finden. Später wurden mehr als 50 000 
Exemplare davon verkauft. Die „Preſſe“ von Emil Girardin 
honorirte Chateaubriand's „Memoiren aus dem Jenſeits“ mit 
100 000 Francs, „Graziella“ von Lamartine mit 14000, Bal⸗ 
zacs Roman „die Bauern“ mit 20 000 Francs. Beranger hatte 
1833 das Eigenthumsrecht aller ſeiner bereits erſchienenen und 
zu erſcheinenden Werke dem Verleger Perrotin für eine jährliche 
Rente von 800 Francs verkauft, die ihm von dieſem erhöht 
wurde, als er ein Vermögen dadurch erworben. 

George Sand erhielt für ihren erſten Roman 400, für 
„Indiana“ 600 und für die zweite Auflage 100 Francs, während 
ſie ſpäter 40 000 verdiente. 

Thiers bekam 20000 Francs für die erſte Auflage feiner 
Geſchichte der franz Revolution. Das größte Honorar, das 
wohl jemals ein Schriftſteller erhalten, will ich noch zum Schluß 
nennen. Viktor Hugo empfing für ſeine „Elenden“ 400 000 


Francs. 


Auf Strandwacht. 

Es war an einem Herbſtnachmittage des großen Kriegsjahres 
1870, als wir in dem freundlichen Stranddörſchen H. nahe der 
Feſtung D. auf Strandwache zogen, um einen etwaigen Landungs⸗ 
verſuch des in der nahen Bucht ankernden Feindes abzuweiſen. 

Unſer Wachtlokal beſtand aus einer höchſt primitiven Bretter: 
bude, die nach dem Dorfe zu offen war. Zum Wachtkommando 
gehörten 40 Infanteriſten und 3 Huſaren, lauter altgediente Land⸗ 
wehrleute. Wir hatten außer anderen Poſten und Patrouillen 
auch den Doppelpoſten einer aus 3 der ſchwerſten Geſchütze be⸗ 
ſtehenden Batterie zu ſtellen, welche in der nahen Düne einge⸗ 
baut war. Wer noch Sinn für Naturſchönheiten hatte, konnte 
dieſelben auf dieſem Poſten am Tage in vollen Zügen genießen: 
vorn die große weite See, auf welcher die Fiſcher trotz der 
feindlichen Kriegsſchiffe ihrem Berufe oblagen, links winkte von 
den gut ſichtbaren Badeorten N. und Z. der auf der Mole er⸗ 
richtete Leuchtthurm herüber, rechts hingegen beſchränkte das im 
weiten Bogen ſich ziehende Ufer die Ausſicht. 

Der Tag war recht unfreundlich und ſo hatten wir ein 
Wachtfeuer angezündet, welches wir in Ermangelung von Reiſern 
mit ganzen Holzſtämmen nährten. Es gewährte einen prächtigen 
Anblick, wenn beim Umwenden der Stämme die Funken hoch in 
die mittlerweile hereingebrochene Nacht hinausſprühten. 

Es war gegen ½11 Uhr. Die meiſten hatten ihr müdes Haupt 
ſchon auf das Strohlager gebettet, nur noch wenige ſaßen um 
das lodernde Feuer, um den letzten Tropfen Grog ans dem 
Deckel des Kochgeſchirrs zu leeren, da — horch! War das nicht 
Pferdegetrappel auf der etwa 100 Schritt entfernten Graben⸗ 
brücke? Ein mit feinem Gehör begabter Kamerad legte ſich auf 
die Erde und beſtätigte unſere Vermuthung. 

Schnell wurden die Schläfer geweckt, und wir ſtanden kaum 
fertig da, als vom Poſten vorm Gewehr das „halt, werda!“ 
herüberſchallte. „Kommandant von D.“ war die Antwort. Der 
wachthabende Unteroffizier B. überfliegt ſein e ſtramm ſtehende 
Schaar ſchnell noch mit einem prüfenden Blicke. ö 


Nachdem wir unſer Honneur erwieſen und „Gewehr auf 
Schulter!“ hatten, reitet der Kommandant mit ſeinem Adjutanten 
an den Wachthabenden heran und fragt ſtreng: 

„Wachthabender, wie kommen Sie dazu, hier ein ſolch 
mächtiges Feuer zu unterhalten? Wiſſen Sie nicht, daß nur Reiſer 
verwendet werden ſollen? Da weiß ja der Feind ſofort, wo er 
nicht landen ſoll. Sie haben dies Erkennungszeichen wohl mit 
dem Feinde verabredet? Das ſtreift ja ſchon an Landesverrath. 
Reden Sie, aber keine faulen Ausreden!“ 

Uns allen klopfte das Herz bei dieſer Anrede, nicht aber dem 
bei uns ſehr beliebten und unerſchrockenen B. Er trat einen 
Schritt vor und ſagte: „Herr General! Reiſer habe ich nur 
ſehr wenige finden können, da die vorigen Wachen faſt alles ver⸗ 
braucht haben. Bei der empfindlichen Kälte habe ich gemeint, 
die Stämme verwenden zu können, da ſie wenigſtens etwas 
Wärme erzeugen und wegen ihrer Feuchtigkeit nicht hell brennen, 
ſondern nur ſchwelen: daher müſſen fie auch öfter umgedreht 
werden. Mit dem Feinde habe ich nichts gemein, da ich weiß, 
was ich als preußiſcher Unteroffizier dem Könige und dem Vater⸗ 
lande ſchuldig bin!“ 

Der General, durch dieſe Erwiderung ſichtlich milder ge⸗ 
ſtimmt, ſagte darauf: „Das iſt ſchön ſo etwas zu hören. Ich 
will es auch von jedem Preußen hoffen, aber ich bitte mir aus, 
daß Sie die Stämme nur langſam umdrehen, um das Funken⸗ 
ſprühen zu vermeiden. Verſtanden?“ 

„Ja wohl, Herr General!“ 

„Nun geben Sie mir einen Mann als Wegweiſer mit, da⸗ 
mit wir uns auf dem Rückwege ins Dorf in dieſer ſtockfinſtern 
Nacht nicht verirren. Bis hierher hat uns Ihr verd — hohes 
Feuer geleuchtet.“ 

Der zur Begleitung kommandirte Mann kam, beiläufig ge⸗ 
ſagt, erſt nach 4 Stunden zurück, da er ſich auf dem Rückwege 
ſelbſt verirrt hatte. 

Kaum eine halbe Stunde ſpäter, nachdem uns der General 
verlaſſen hatte, nahte die Ronde. Der Rondenführer, ein Vize⸗ 
feldwebel, verlangte Begleitmannſchaften zu dem Poſten bei der 
Dünenbatterie. Als die Ronde von da zurückkehrte, wandte ſich 
der Rondenführer an B. mit den Worten: „Sagen Sie mal, 
Unteroffizier, wie kommen Sie dazu, den Schlüſſel der Pulver⸗ 
und Geſchoßkammer hier aufzubewahren?“ 

Unteroffizier B. entgegnete: „Der Schlüſſel iſt mir vom 
vorigen Wachthabenden übergeben worden, ich habe ihn zu be⸗ 
wahren.“ 

„Den Schlüſſel zu bewahren, Unteroffizier, iſt nicht Ihre 
Sache. Wenn Sie plötzlich abgelöſt werden, wo bleibt dann der 
Schlüſſel? Was geht uns die Batterie an? Dazu ſind Ar⸗ 
tilleriſten, mögen dieſe ihre Geſchütze und die Pulverkammer be⸗ 
wachen. Melden Sie dies ſofort dem Hauptquartier, damit 
Artillerie hierher kommt!“ 

Nachdem die Ronde abgezogen war, ſandte der Wachthabende 
einen Huſaren mit der Meldung ins Hauptquartier. Die In⸗ 
ſtanzen, welche die Meldung zu durchlaufen hatte, waren etwas 
verwickelter Natur. Der Huſar ritt ins Hauptquartier, ſtörte 
den ſchnarchenden Burſchen des Adjutanten im ſüßen Schlummer, 
dieſer weckte den Adjutanten und der wieder ſandte die Meldung 
nach der / Meilen entfernten Feſtung zur Kommandantur. 
Dort mußte der im feſten Schlafe liegende Platzmajor geweckt 
werden, um den Befehl an den Artilleriefeldwebel zu ſchreiben. 
Letzterer war natürlich auch im Schlummer verſunken, ebenjo 
die abzukommandirenden Artilleriſten, und ſo graute der Tag, als 
der Artilleriepoſten bei uns ankam. 

Nach Abgang der Ronde hatten wir etwas Ruhe, wenn 
man überhaupt da von Ruhe ſprechen kann, wo man am Feuer 
liegt, vorn faſt bratend, hinten froſtſtarrend, dann auf Poſten 
ziehend dem eiſigen Nordwinde preisgegeben. 

So genoſſen wir die Freuden und Leiden einer Nacht auf 
Strandwache. 

Die Nacht verging. 

Im Laufe des Vormittags wurde ich mit zwei Kameraden 
zur Patrouille hinter der Düne nach dem nicht allzu fernen — münde 
kommandirt. Dort ſtärkten wir uns auf die Strapazen der ver⸗ 
gangenen Nacht mit einigen Schoppen Braunsberger Gerſtenſaft. 
Auf dem Rückwege ſahen wir plötzlich einige neunzig Matroſen 
und Seeſoldaten „marſch, marſch!“ nach dem Ufer eilen und in 
Boote ſteigen. Wollten ſie die draußen ankernden feindlichen 
Kriegsſchiffe erobern? Wir konnten darüber nichts erfahren. 

Während meine Begleiter auf der Düne gingen, ſammelte 
ich am Strande kleine Muſcheln und Bernſteinſtücke für die lieben 
Kleinen daheim. Im Walde fand ich eine ſo große Menge 
Steinpilze, daß ich ſie kaum tragen konnte. 

Kurz vor dem Wachtlokal bemerkt Kamerad L. durch einen 
Blick auf die Uhr, daß wir 5 Stunden unterwegs geweſen auf 
einer einſtündigen Strecke. 

ich ſehe auch ſchon, wie der Wachthabende einen ſcharfen 
Blick auf uns gerichtet hält und wie ein ſchweres Gewitter auf 
ſeinem Geſicht lagert. Hier hieß es, dem Ausbruche deſſelben 
zuvorkommen. Ich kommandire „Gewehr auf!“, ſo gut dies bei 
der Laſt der Pilze gehen wollte, und melde: „Von Patrouille 
zurück! Nichts neues!“ An die vorſchriftsmäßige Meldung 
knüpfte ich ſofort die Einladung an B. zu gebratenen Pilzen 
heute Abend 7 Uhr. 

Ich kannte die ſchwache Seite unſeres lieben B. Die 
drohenden Falten verſchwanden vom Geſicht, und B. ſchwelgte 
ſchon im Genuſſe ſeines Leibgerichts. Er reichte mir die Hand 
und gab mir auch den Reſt aus ſeiner Feldflaſche. In ſeiner 
Freude ließ er noch aus dem Dorfe mehrere Flaſchen Bier und 
eine verſiegelte Flaſche Gilka holen. Beim Ablöſen der Wache 
mahnte ich ihn nochmals, pünktlich zu erſcheinen, und er ſagte: 
„Lieber komme ich eine Viertelſtunde früher, als ſpäter.“ 

In unſerem Quartier angekommen, reinigten wir die Pilze, 


kochten ſie mit Salz durch und ſchmorten ſie in friſcher Butter 


mit Pfeffer und Zwiebeln. Der Duft ſtieg gar verführeriſch 
auf, ſodaß ſelbſt in den Nachbarquartieren Kameraden die 
Witterung verſpürten und beuteluſtig herbeikamen. Sie mußten 
aber wehmüthig wieder abziehen, denn die Pilze gehörten in 
erſter Reihe dem Unteroffizier B. und dann erſt uns, der Pa⸗ 
trouille auf Strandwache. 
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Um 47 Uhr war das Produkt unſerer Kochkunſt fertig. 
Natürlich mußten wir, dem Brauche der Köchinnen folgend, 
koſten, ob das Werk gelungen ſei. Es ſchmeckte prächtig. Wir 
prüften den Geſchmack nach allen Seiten, er blieb gleich gut. 
Die kulinariſche Unterſuchung wurde, natürlich nur aus Wiß⸗ 
begier und damit wir dem lieben B. nur ja nichts ſchlechtes 
vorſetzten, ſo gründlich geführt, daß Kamerad L. endlich rief: 
„Nanu hört mich mal uf, ſonſt kriegt der B. gar keene nich!“ 

Obgleich einige behaupteten, ſie hätten überhaupt noch nicht 
davon gekoſtet, wurde das leckere Mahl durch einen Deckel den 
lüſternen Blicken entzogen und bei Seite geſtellt. 

Wir warteten bis 5 Minuten nach 7 Uhr, da ſagte der 
immer hungrige L.: „Der B. kommt nun nicht mehr, ich ſchlage 
vor, wir laſſen die Pilze verſchwinden, ehe ſie kalt werden.“ 

Trotz meines Proteſtes machten ſich alle über das Mahl 
her und ich — ich that mit. 

Da — ich ſteckte eben den letzten Happen in den Mund — 
geht die Thür auf und herein tritt — B. !! 

Es ſind ſchon 19 Jahre ſeit dem denkwürdigen Tage ver⸗ 
floſſen, aber noch immer denkt Kamerad B. an das ſchnöde ent⸗ 
riſſene Leibgericht und wenn wir in einer Kneipe unſerer guten 
Stadt Thorn beim ſchäumenden Glaſe ſitzen, erinnern wir uns 
gern an jene „Nacht auf Strandwacht“ und lachen über die 
verſchwundenen Pilze. L. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Bürger in Ratibor) erhielt kürzlich von 
einem in Bagamoyo ſich aufhaltenden Vetter eine Sendung 
oſtafrikaniſcher Delikateſſen und Getränke. Er veranſtaltete da⸗ 
raufhin vorgeſtern ein Kolonial⸗Souper. Die Speiſenfolge lautete: 


Schildkrötenſuppe, Kolibris mit indiſchen Vogelneſtern, Tapir 
mit Seetang und Bambusſtengeln 2c., oſtafrikaniſcher Molchfiſch 
mit Sauce von Krokodilsthränen, Rieſen⸗Steppenhühner, Nord⸗ 
pol⸗Eis mit Südfrüchten, Butter von Büffelmilch, Kameelkäſe, 
Brot aus Negerkorn. Die Weinmarken waren folgende: Cap⸗ 
wein, Drachenblut, Schlangenbacher, Somali⸗Frauenmilch, Schäu⸗ 
mender Palmenwein. Die Kolonialabendgeſellſchaft that den 
Speiſen und Getränken alle Ehre an. Die Herren kamen indeß 
zu der Anſicht, daß alles das, was ſie aßen und tranken, wenn 
auch unzweifelhaft echt oſtafrikaniſch, in Geſchmack und 
Aus ſehen eine frappante Aehnlichkeit mit heimiſchen Delikateſſen 
und Weinen hatte. Die Kolibris ſchmeckten wie Krammetsvögel, 
Tapir mit Bambusſtengeln wie Wildſchwein mit Stangenſpargel. 
Vom Molchfiſch behauptete einer der Herren, die ſogenannte 
Rothzunge gleiche ihm im Geſchmack vollſtändig. Was die Weine 
anlangt, jo ſchmeckt Drachenblut (eine Panganimarke) wie La rose, 
Schlangenbacher (aus der Gegend von Mpwapwa) wie feiner 
Moſelwein, Somalifrauenmilch (von den Abhängen des Kenia) 
wie die deutſche Liebfrauenmilch und der ſchäumende Palmen⸗ 
wein wie Kupferberggold. Die Bedienung bei Tiſch war leider 
nicht echt; der Diener des Vetters in Bagamoyo, Yumbo, der 
perſönlich die Delikateſſenſendung nach Ratibor bringen ſollte, 
iſt nämlich kurz vor Abgang der Sendung durchgegangen. 

(Die Amazonen von Dahome y), welche vor einigen 
Tagen in den Gefechten bei Kotonu gegen die Franzoſen bereits 
in Thätigkeit getreten find, ſchildert Zöller in dem mehrfach erwähnten 
Buche „Forſchungsreiſen in der deutſchen Kolonie Kamerun“ 
alſo: Man denke ſich junge, ſchlanke und ausgeſucht kräftige 

rauen, die, ohne unweiblich zu werden, dennoch einen unbe⸗ 
zweifelt kriegeriſchen Eindruck hervorrufen. Dieſe Vereinigung 
des weiblichen und kriegeriſchen würde bei Europäerinnen kaum 


denkbar fein; fie erklärt ſich, jo wie ich mir die Sache vorſtellte, 
durch die eigenthümliche Bildung des Negerſkeletts und beſonders 
durch die Schmalheit des weiblichen Negerbeckens. Negerinnen 
von unvermiſchtem Blut (bei Mulattinnen iſt es gerade umgekehrt) 
haben nur ſelten üppige Formen und ähneln inbezug auf den 
Knochenbau in auffälliger Weiſe den Männern. Man muß ſich 
daher die Amazonen ungefähr ſo vorſtellen, als ob die erwachſe⸗ 
nen Zöglinge eines deutſchen Mädchenpenſionats turnten oder 
kriegeriſche Spiele veranſtalteten. Die Behauptung, daß bei den 
Kriegerinnen von Dahomey ebenſo wie bei den mythologiſchen 
Amazonen der alten Griechen eine Bruſt abgeſchnitten werde, iſt 
unrichtig. Eine eingehende Schilderung verdient die auffallend 
hübſche Uniformirung, die unſere Theaterdirektoren behufs Ballet⸗ 
aufführungen zum Muſter nehmen könnten. Unter einer weißen, 
ſchirmloſen, mit ſchwarz geſtickten Thierbildern (Eidechſen, Vögel 
etc.) geſchmückten Jockeykappe lugen die friſchen, jugendlichen Ge⸗ 
ſichter recht freundlich hervor. Die Füße ſind nackt, aber die 
Beine mit kurzen bis oberhalb der Knie reichenden grünen, gelben 
oder rothen Höschen bekleidet. Eine in allen Farben des Regen⸗ 
bogens geſtreifte, die Arme und den Hals unbedeckt laſſende 
Tunica von Seide oder Sammet umſchließt den von einem Korſett 
(einheimiſches Fabrikat) geſtützten Oberkörper. Der ſchlanke 
Wuchs wird noch ganz beſonders durch einen ebenfalls vielfarbig 
geſtreiften Gürtel hervorgehoben, in dem an der linken Seite das 
kurze Schwert ſteckt und an dem vorn die ſchwarzlederne Patronen⸗ 
taſche befeſtigt iſt. Eine weißſeidene oder hellgrüne, jedenfalls 
hellfarbige Schärpe wird in ähnlicher Weiſe getragen, wie von 
unſerer Infanterie die aufgerollten Mäntel. Die Bewaffnung 
beſteht aus Schwertern, Streitäxten und Steinſchloßgewehren. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Bürger⸗Mädchenſchule, welche 
nach dem Lehrplan für Mittelſchulen unter⸗ 
richtet, iſt eine Elementar⸗Lehrerſtelle 
neu zu beſetzen. 

Das Gehalt ſteigt von 900 Mark in 5 
dreijährigen und 3 fünfjährigen Perioden 
auf 2100 Mark, wobei eine auswärtige 
Dienſtzeit zur Hälfte gerechnet wird. 

Falls die Prüfung als Mittelſchullehrer 
beſtanden iſt, wird eine Zulage von 150 
Mark gewährt. 

Die Penſionirung erfolgt nach den Grund⸗ 
ſätzen für Staatsbeamte unter Anrechnung 
der halben auswärtigen Dienſtzeit. 

Erwünſcht iſt die Befähigung für den 
Geſangsunterricht. 

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
er ihrer Zeugniſſe und eines Lebens: 
laufes 

bis zum 26. März 1890 
bei uns einreichen. 

Thorn den 5. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, 
die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe beſtehende 
ſogenannte Pfennigſparkaſſe aufzuheben. 
Eine Ausgabe von Sparkarten bezw. Spar⸗ 
marken findet ſeitens der Annahmeſtellen 
nicht mehr ſtatt. Die 3 der in den 
Händen des Publikums befindlichen, ganz 
oder erſt zum Theil beklebten Sparkarten 
erfolgt bei der Kämmereikaſſe und fordern 
wir die . — hierdurch auf, dieſelben 
ſofort, ſpäteſtens aber bis zum 1. Juli d. Is. 


. 
ebruar 1890. 


horn den 27. i 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Grundſtücksverkauf betreffend. 


Das beim Abtragen der inneren Feſtungs⸗ 
werke in das Eigenthum der Stadt ge⸗ 
kommene Grundſtück am nördlichen Aus⸗ 
gang der Culmer Straße, zwischen dieſer 

traße und der verlängerten Mauer⸗ und 
Grabenſtraße in einer ungefähren Größe 
von 4 ar 14 qm, ſoll einſchließlich des 
darauf noch ſtehenden Feſtungs⸗Schreiber⸗ 
hauſes meiſtbietend im Wege der Submiſſion 
verkauft werden. Das Grundſtück wird auf 
allen Seiten von öffentlichen Straßen be⸗ 
renzt, liegt unmittelbar an einer der ver⸗ 
ehrsreichſten Hauptſtraßen der Stadt und 
an den Gartenanlagen um das Krieger⸗ 
denkmal und eignet ſich ebenſo zu einem 
Geſchäftshauſe, wie zu einem Wohnhauſe. 

Wir fordern demgemäß Bietungsluſtige 
auf, ihre Gebote in verſiegelten, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehenen Schreiben 

bis zum 21. März 1890 
mittags 12 Uhr 
bei uns (Bureau I) einzureichen und der 
S dieſer Stunde ebendort ftattfindenden 
effnung der Offerten beizuwohnen. 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind im 
Bureau I einzuſehen, — können auch gegen 
50 Pfg. Kopialien bezogen werden — und 
ſind von jedem Bieter ausdrücklich als ver⸗ 
bindlich anzuerkennen. 

Ein Plan des Grundſtücks liegt im 
Bureau I aus. 

Die Grenzen des Grundſtücks ſind durch 
eingerammte Pfähle im Terrain markirt. 

Thorn den 4. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


Fa Neuſtadt, Katharinenſtraße 
zz Nr. 192, enthaltend herrſchaftliche 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall u. 
einen großen, ſich zu jeder geſchäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, iſt unter günſti⸗ 


gen Bedingungen zu verkaufen. 
Julie Kauffmann. 
Schmerzloſe 
Zuhn-Operatianen, 


Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


* 


Unter Kontrole der 
Danziger Samen - Kontrol - Station 


offerire: 
ſämmtliche Gräſer, 


Weißklee, 
Nothklee, Nunkeln, 
Schwediſchklee, Möhren, 
Gelbklee, Wald⸗, 
Inkarnatklee, Garten- und 8 t 
franz. Luzerne, Blumenſämereien. r 


B. Hozakowski -Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiskourante und Proben auf Verlangen. eg 


Wo @ WW © WR 
Möbel-, Spiegel- und N 
A U 


— 


Spolſterwaaren-Lager „ 
in reichhalliger Auswahl, gute, folide Arbeit ( 
billige Preise 


. empfiehlt 

0 K. Schall, 
Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße =] 

1 Dee 


Bommerlunder 
Tafel⸗Getreide⸗ Aquavit 


fabricirt allein als Specialität: 
M. B. Möller-Flensburg, früher Bommerlung. 


Alleinverkauf A. Mazurkiewiez. 


Da in letzter Zeit mehrfach werthloſe Nachahmungen auftauchen, bitte genau auf 
die Firma zu achten. 


Bauers Feuer⸗Annihilator $ 


Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 
Als praktiſch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon⸗ 
Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 8 


Genehmigt 
Oberp 


zum Beſten 


Jonnta 


im Loka 


Lose à 


mann d itte 


Herrn Nico 


d. Is., von 


Näh 
Die beſten ? 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 


® ſtruktion, tragbar, zuverläſſig und ſtets bereit. 
| ? 15 Meter. Eingeführt bei faſt allen Behörden, Fabriken und fehr vielen Hotels. 


Der 


Empfohlen von den meiſten Regierungen. Proſpekte ſende gern gratis und ® 


portofrei, B 


patent Nr. 49 
Abzahlung a 
zeitig meine 
werkſtatt für 
Erinnerung. 


Siegfried Bauer, Bonn, 


Alleiniger Fabrikant des echten * Bauerschen Feuer -Annihilators. 

»Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer⸗Annihilator minder⸗ 

| Selbige find nur dann aus meiner Fabrik, wenn 
Bonn mit meiner Firma verſehen verſandt werden. 


988988088880898888808088888 « “: :” : 
Preußiſche Rotterielofe BE 1 


1. Klaſſe 182. Lotterie (Ziehung 8. und 9. April 1890) verſendet gegen Baar: Originale 
pro 1. Klaſſe: a 114, % a 57, , à 28,50, l a 14,25 Mk. (Preis für alle 4 Kl.: 
1 à 240, 0 & 120, , à 60, % à 30 Mk.), Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem 
eſitz befindlichen Originalloſen pro 1. Kl.: % à 10,40, ½ & 5,20, % à 2,60, 4 à 
1,30 Mk. (Preis für alle 4 Klaſſen: '|, à 26, b a 13, % à 6,50, % à 3,25 Mark). 
Amtliche Gewinnliſten für alle Klaſſen = 1 Mk. Ferner: jo lange der Vorrath reicht: 


Schloßfreiheit⸗Lotterieloſe ME Joha 
1. Klaſſe: Siedung: 17. März 1890, Hauptgewinn: 500000 Mark, kleinſter Gewinn: 4 
1000 Mark), Originale pro 1. Klaſſe: / 50, ½ 26, / 13, ½ 6,50 Mk. (Preis für 52 
alle 5 Klaſſen: ½ 198, ½ 100, / 50, % 25 Mark). 

Auntheilloſe mit meiner Unterſchrift zu in meinem Beſitz verbleibenden Original⸗ 
loſen mit gleichmäßigen Erneuerungsbeträgen zu jeder Klaſſe: 9 

pro 1. Klaſſe: / 21,20, ¼ 10,60, ¼ 5,40, ½1 2,80, ½ 1,40 M. 

Antheilvollloſe f. alle 5 Kl. berechnet: / 100,—, / 50,—, ½ 25,—, ½10 14, —, ½ 7, M. 

Amtliche Gewinnliſten für alle 5 Klaſſen — 1 Mark, Porto pro Klaſſe 10 Pf., 
eingeſchrieben pro Klaſſe 30 Pf. 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


werthige nn offerirt. 
ſie auch a 


Prin 


in Latein, Gri 


* k.,_ gr. Fla 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an fade e. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofiteure, 


e eee 
Krieger Fecht⸗Auſtalt. 
Große Lotterie 


Glücksburg-Römhild. 
Ziehung beſtimmt am 


Kaufmann Post u. Reſtaurateur Nicolai, 
Mauerſtraße in Thorn. 
Die Gewinne werden im Lokal des 


is einſchließlich Freitag den 21. März 


6 Uhr gegen ein Entree von 10 Pfg. zur 
Anſicht ausgeſtellt. 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 
Sesso 


owie 
elegante und dauerhafte 
Damen - Stiefeletten 
von 6 Mark an, 


Herren - Stiefeletten 
von 8 Marf an 


ertheilt Schülern und Schülerinnen 
J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Doliva & Kaminski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 49, 


Massgeschäft für eleg. Herrengarderoben, 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Neu⸗ 
heiten in 


Anzug⸗ u. Paletotſtoffen 


für Frühjahr u. Sommer ganz 
ergebenſt an. 2 
werden zum waſchen, farben und moder⸗ 


ohhüte " Schoenj&Elzanowska.® 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen au Gelbſucht, Milz⸗, 
eber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
ie Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Sale angegeben. 
Zu haben in faſt allen Apotheken A 1 M e 2 M 


Schutzmarbe: 


S e 


Eentral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 
Haupt⸗Depot: A. 6. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
Depots: J. Rybicki, Culm; Bernh. Huth, Gneſen: 

W. Kosgutski, Tremeſſen. 


A. JENDROWSKA. 


Putz-, Kurz⸗ und 


Weißwaarenhandlung 
von 


A. Jendrowska 


empfiehlt ihr mit den Neu⸗ 
eiten der Frühjahrs⸗ und 
ommerſaiſon gut aſſortirtes 
Lager in: 
Tüll, Spitzen, Rüſchen, 
Blumen, Schleiern, Samm⸗ 
ten, Bändern, Federn, 
Regen: u. Sonnenſchirmen, 
Trikotagen, eleganten ſei⸗ 
denen Schürzen, Haus⸗ u. 
GeſellſchaftsſchürzenMuf⸗ 
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manſchetten, Schlipſe, 
Cachenez, ſeidene Spitzen, 
Shawls, Stick⸗, Näh⸗ und 
Maſchinengarne, Borden, 
Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
ſowie ſämmtlichen Kurz⸗ 
waaren. 
Großes Lager 
in garnirten Sommer⸗ 


durch Erlaß des Herrn 
räſidenten in Danzig 


des Krieger-Waiſenhauſes 


. 23. März 1890 


des Herrn Nioolal. 


1 Mk find zu haben bei 


den Herren: Kauf⸗ 
nberg, Kaufmann Lorenz, 


Ini von Montag den 17. 


morgens 9 Uhr bis abends 


Schillerstrasse Nr. 448. 
SFF IN ISSELISIO]IEIOS 


Bundesfechtmeiſter. 


Nähmaſchinen der Welt, als 


üten. 
Corſetts, modern und gut⸗ 
itzend. 


A. IENDROW SKA. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 


914, empfehle bei monatlicher 
5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ 
bereits bekannte Reparatur⸗ 
Nähmaſchinen in empfehlende 


N „Schl 3, Divans, Chaiſe⸗ 
1AKnabenſtiefeln! Z bg s bes, Bivans, Chase 
mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder Federmatratzen 


werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Tapeten! 


Empfehle mein ſtändig reichhaltiges 
Lager in 


Naturelltapeten von 10 Pf., 
Goldtapeten von 25 Pf. 


bis zu den feinſten Stilarten, mit den 
dazu paſſenden Bordüren u. Ecken. 


J. Sellner-Thorn, 
Gerechteſtraße 96. 


ahren, nur 8 
billigſten Preiſen, 


offerirt 


nn Witkowski, 
Breiteſtraße 52. 


Gründlichen 


atunterricht 


echiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 16. März 1890. 


Statt jeder heſonderen Meldung. 


Heute Nachmittag 5˙%½ Uhr ſtarb nach langem ſchweren Leiden unſere 
innig geliebte Mutter, Großmutter und Schwiegermutter, die verwittwete 


Frau Oberamtmann Rose Donner 


geb. Friese. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 14. März 1890. 


Trauerfeier Dienſtag den 18. März Vormittag 10 Uhr im Sterbehauſe. 
Beerdigung Dienſtag Nachmittag 2 Uhr in Culmſee. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


Mein Geheimmittel, die Beftandtheile jeder Klafche in der Gebrauchsanweiſung beigegeben. 


esundheits-Kräuter-Honi 


von 


C. LÜCK in Colbere. 


Depots, durch welche der ä 


ächte Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig bezogen werden kann: 
In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker Adolf Rohleder, 
Apotheke auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apotheke von Apotheker Kornstädt. In Langfuhr, Apotheker Strecker. 
In Dirſchau Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ Apotheker Mensing, „Löwen⸗Apotheke“ Apotheker Magierski. 

In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Hänsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei Apotheker 
Pohl, alter Markt 16, bei Apotheker Linek, in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei Max Reichert, 
Fiſcherſtraße 45—46. In Mühlhauſen, Apotheker Grand. In Preuß. Holland bei R. Ed. Schützler. 

In Ohra, Apotheker Gericke. In Prauſt, Apotheker Hitz. In Carthaus, Apotheker Tacht. 
In Marienburg bei Apotheker Lachwitz und bei Apotheker Schulz, Apotheke zum „Goldenen Adler.“ 
In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenck. 
In Marienwerder in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Stolzenberg. 
In Graudenz in der „Schwanen⸗Apotheke“ bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Löwen⸗Apotheke“ 
bei Apotheker Rosenbohm. In Culmſee bei Apotheker Liepe. In Dt. Eylau bei Apotheker Böttcher. 
In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. In Deutſch⸗Krone in der Jungklaassſſchen Apotheke. 
In Schloppe bei Apotheker Kubisch. In Märk.⸗Friedland bei Apotheker Dann. 
In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. In Schwetz bei Rud. Meyer. In Bukowitz bei Apotheker Neumann. 
In Schlochau bei Apotheker Radeke. In Gorznow bei Apotheker Cieszynski. Ki 
In Gollub bei Apotheker Bergmann. In Strasburg WW. Pr. bei Apotheker Mattern. In Bra bei Apotheker Fuchs. 
In Schönſee bei Apotheker Riebensahm. In Mewe in der sSchotte'ſchen Apotheke. ö 5 
In Rheden bei Apotheker Czygan. In Culm bei Apotheker Nabel. 

In Lautenburg, Apotheker Kauffmann. In Flatow, Apotheker Winter. In Krojanke, Apotheker Blumenthal. 
In Lobſeus bei F. Ryczek. In Schneidemühl bei W. Rosengarten. 
3 BERUHEN SFE ccc n 2 0 S DDr 

Dieſer Kräuterhonig iſt von mir bereits im Jahre 1866 an ein hohes Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegenheiten zur Prüfung 
eingeſandt, von demſelben als ein Geſundheitsſaft erklärt und auch der Verkauf deſſelben genehmigt. Ebenſo iſt derſelbe von ärztlichen Autoritäten als das vorzüg⸗ 
— lichſte der Geſundheit dienliche Mittel anerkannt worden. g 427 Vera } 1 8 

Das Recept hierzu iſt mir vor ca. „40 Jahren“ durch Erbſchaft zugefallen und iſt dieſer Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig ſchon ſeit ungefähr vor 350 
Jahren in Taufenden von Krankheitsfällen mit den glänzendſten Erfolgen gebraucht worden. Derſelbe iſt daher keineswegs mit den in neuerer Zeit täglich ange⸗ 


W 
= prieſenen Heilmitteln zu vergleichen, die meiſtens nur das Publikum täuſchen. 5 x > 

— Den ſicherſten Beweis, daß dieſer Kräuterhonig das vorzüglichſte Mittel der Erhaltung einer längeren Lebenszeit, bei ſtetem Wohlſein iſt, kann ich ſelbſt 
— 5 

E 


RL 2 e 9 


ELSE 


n den Central-Verſandt von ©. Lück in Colberg. 


durch eigene Erfahrung antreten. Seit meinem 20. Jahre litt ich ſchon an intercurrenten Bruſtzufällen, wodurch der Keim zur Lurtgenſchleimſchwindſuchk 
begründet worden iſt und ich dieſerhalb ſ. Z. laut amtlichem Atteſt (ausgeſtellt Treptow a. R., den 23. Juni 1834, vom Stadtphyſikus Dr. J. Schulze) vom Militair 
frei kam. Durch den Gebrauch meines Kräuter⸗Honigs und ⸗Thee bin ich Gott ſei Dank fo weit hergeſtellt, daß ich mich noch in meinem 76. Jahre geſund fühle 
S und noch lange zu leben gedenke. Ich kann auf Grund deſſen dieſen Kräuter-Honig wie ⸗Thee ſpeciell jedem Bruſt⸗ und Lungenleidenden zum Gebrauch mit vollem 
Vertrauen empfehlen. 11 5 a 
Nachſtehende wörkliche Abſchrift des Originals, welches bei mir einzuſehen iſt, beweiſt, daß derſelbe ſchon vor 350 Jahren von hohen und höchſten Herr⸗ 
© ſchaften gebraucht und auch die größte Anerkennung da gefunden hat, wo alle andern Mittel nicht mehr wirkten. 


Yy 2 * y 1 * 244 X + 1 ng 
& Erzählung des Unterzeichneten, welcher dieſes Mittel der Nachwelt zum Gebrauch überlaſſen hat. 
N Bei einem Durchzuge mit einem großen Heere, welches Kaiſer Karl V. auf Empfehlung deſſen Herrn Oheims mir anvertraut hatte, um es in die Berberet 
(Tunis) zu führen, wurde ich bei einem Bauer einquartiert, der mir ſehr alt zu ſein ſchien. Er war wirklich 130 Jahre alt, wie ich nicht nur von alten Leuten 
S erfuhr, ſondern auch durch eine Durchſicht feines Taufſcheins mit Gewißheit überzeugt wurde. Dieſer ie Alte war gleichwohl jo geſund und munter als ein 
85 60 jähriger. Dies bewog mich, mich nach feiner Lebensart zu erkundigen. Aus Erkenntlichkeit für die Ehre, die ihm durch meine Einquartierung widerfuhr, wollte 
er mir ſolche gern offenbaren. Er verſicherte mich, daß er in dem Zuſtande, in dem ich ihn ſehe, ſich allein durch den Gebrauch des nachbeſchriebenen Kräuter⸗-Honig 
erhalten habe, obgleich er, wie es fein Stand mit ſich bringt, immer hart und rauh gelebt, ja er geſtand mir, daß er bis in ſein 55. Jahr ein luſtiger Bruder 
2 geweſen, jo gut als feine vier Kameraden, welche er mir gezeigt hat, und die nicht viel jünger waren als er, auch ſehr flott gelebt hätten, und doch ſeit 50 Jahren 
= als fie ſich dieſes Kräuterhonigs bedient, vollkommen geſund find. Die Erfahrung, welche ich ſowohl an mir ſelbſt, als an unzählig anderen Perſonen gemacht habe, 
hält mich von der Unfehlbarkeit und unzweifelhaften Allgemeinheit dieſes Mittels überzeugt. Auf mein Anrathen iſt durch ſolches ehemals der Graf von Edenbruck 
E von einer 15jährigen Krankheit, der Kurfürſt von Bayern, dem von allen Aerzten ſein baldiger Tod vorhergeſagt worden, hergeſtellt, die vom Schlage ſeit 5 Jahren 
S ble Markgräfin von Brandenburg, die Herzogin von Innsbruck und ſo viele andere geſund geworden, daß deren Anzahl Erſtaunen erregen muß. Demnach rathe 
ch Ihnen, meine Herren, die ſchon jo viele Jahre bettlägerig find, ſich allein dieſes Kräuter⸗Honigs zu bedienen, indem ich verſichere, daß, wenn es ja ein menſch⸗ 
liches Mittel geben kann, dieſes Ihre Geneſung unfehlbar bewirken wird. Bisher hatte ich dieſe Arznei geheim gehalten, weil ich die Freude genießen wollte, darum 
von Jedermann aufgeſucht zu werden; bei meinem 70jährigen Alter aber iſt es Zeit, aller Ruhmbegierde zu entſagen und meinen Schatz bekannt zu machen. 


5 7 0 gez. General von F 
Gebrauch des Kräuter⸗Honigs. 


Bei jedesmaligem Gebrauch des Honigs muß man die Flaſche umſchütteln. Man muß alle Morgen nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen und 
1 bis 2 Stunden nicht darauf eſſen und trinken, um dieſem Zeit zum Verdauen zu laſſen, damit dieſer das Geblüt verdünnt, ſich mit ihm in allen Theilen des 
Körpers ausbreitet und reinigt. Man muß ſich deſſen längere Zeit bedienen, nachdem die Verſtopfung und Krankheit veraltet ſind, de nu es 
wäre zu ungeduldig, ich will nicht ſagen, zu unvernünftig, um von inneren Uebeln, welche mehrere Jahre zu ihrer Entſtehung gebraucht 
haben, in kurzer Zeit befreit ſein zu wollen. Wenn man geneſen iſt, ſo iſt es doch gut, daß man das Mittel dann und wann nehme, um 
die Geſundheit zu ſtärken und einem Rückfall vorzubeugen. 


„ G 9 . j * 
Wirkung des Kräuter⸗ Honigs. 

Dieſer fo rühmlichſt anerkannte namentlich Schwachen, Siechen, Bettlägerigen, nicht genug anzurathende Kräuterhonig ſtärkt den Magen, zertheilt die Ver⸗ 
ſtopfungen der Leber und der Milz, derſelbe iſt ein unfehlbar helfendes Mittel gegen Lungenleiden, weil damit das daran Verdorbene geheilt und das übrige Geſunde, 
wäre es auch nur ein kleines Stück, erhalten wird. Die Engbrüſtigkeit heilt es offenbar, ſtärkt die Nerven, zertheilt mit der Zeit Verhärtungen, Drüſen u. j. w., 
6 wirkt ſtark auf die Nieren, reinigt die Harngänge, hält den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Krankheiten, ſie mögen Namen haben, welche ſie wollen, denn er 
läßt keine ſchlechten Säfte in den Leib, ſondern treibt alles gelinde unter ſich. Derſelbe ſchärft den Appetit zum Eſſen und bewirkt guten Schlaf, mit einem Worte, 

man kann glauben, beim Gebrauch dieſes Kräuter-Honigs niemals ein anderes Mittel nöthig zu haben, jo lange überhaupt Gott das Leben friſtet. 


Preis: % Flaſche 1 Mark, . Flaſche 1,75 Mark, 1 Flaſche 3,50 Mark. 
N 


ur echt mit obiger Schutzmarke. 
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Außerdem wird allen Bruſtkranken, Hals⸗ und Lungenſchwindſüchtigen, ſowie auch Huſtenleidenden ein vorzüglich anerkannter 
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welcher neben dem Gebrauch des Kräuter⸗Honigs zur baldigen gründlichen Heilung helfend iſt, angelegentlichſt empfohlen. 
. N Preis a Packet 50 Pf. Zu haben in den oben genannten Apotheken, 
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Oderſch, Januar 1888. 
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19. April 1889. Au guſt Burckhardt. 

j Hals⸗ und Bruſtleidenden halte ich es für meine Pflicht, 
daß 97 n von C. Lück in 
ffli 0 Huſten, Hals⸗ und Bruſt⸗ 
Jahr zu Jahr 
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des Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗H daß mein langjähr L Lunge leiden bel⸗ 
nahe beſeitigt, deſtrahlend auf gänzliche Heilung deſſelben. Bitte 
mir daher wieder 4 Flaschen & 3 5 ss 75 gegen Nachnahme fenden zu wollen. 
Königl. Freiſt bei Viebig, 15. Mai 1888. 
Carl Bock, Eigenthümer. 

ts⸗Kräuter⸗Honig thut mir gute Dienſte. 
Februar 1888. 

on Heldreich, Königl. Cavallerie⸗Lieutenant a. D. 


Ich kann Se mittheilen, daß der angewandte Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Honig ſowie der Kräuter⸗T hee ganz vorzüglichen Erfolg gehabt. Sofort haben 
dieſe Sachen außerordentlich günſtig bei meinem veralteten Huſten gewirkt, ſo daß 
derſelbe, der allen angewandten Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum Beſſern gewendet 
hat und nunmehr gänzlich geſchwunden iſt. 

Maasleben bei Edernfoerde, 19. November 1887. 

H. Seemann, Meiereipächter. 

Ich kann nicht umhin, Sie von der vorzüglichen Wirkung Ihres Geſund⸗ 
N bei Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh zu benachrichtigen. 

Meggerdorf, 8. Auguſt 1888. Catharina Bleeck. 

Mit beſtem Dank beſtätige ich, daß meiner Frau Ihr Geſundheits 
Honig bei heftigem Katarrh und Huſten eine bedeutende Linderung werſche 
weshalb Sie um weitere 2 Flaſchen a 3 % 50 , ſowie 2 Pack Th 

Zinnowitz, 9. Februar 1888. J. Heldt. 

Den Geſundheits⸗Kräuterhonig und die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz habe 
ich deshalb gebraucht, weil ich Bruſtleiden, Herzleiden und Mag genbeſchwerdniſſe 
hatte. Seitdem ich dieſe Mittel gebraucht, bin ich von den drei Leiden gänzlich 
befreit, wofür ich Ihnen herzlich danke. 

Gaarden bei Kiel, 7. Juli 1887. Dora Richters. 

Ihr Geſundhe its⸗Kränterhonig iſt ausgezeichnet. Ich leide ängerer 
Zeit an Lungenkatarrh, aber ſeit ich Ihren Honig anwende, fühle i 
wohl und die Krankheit ift gänzlich geſchwunden. 

Seegefeld, 1. Juni 1887. 
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n Herbſt litt meine Frau an einem heftigen Magenkatarrh: viele 
te Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer Flaſche 
äuter⸗Honigs und der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz iſt das 
hoben, weshalb ich hiermit öffentlich meinen Dank abſtatte. 
i Hanerau (Holſtein), 25. März 1887. 
Claus Pieper. 

Senden fie mir wieder zwei Flaſchen Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig mit dem 
ich gegen mein langjähriges Bruftleiden die beſten Erfolge erzielt habe. 

Rinnersdorf bei Schwiebus, 10. März 1887 

Reinhold Zerbe, Bauergutsbeſitzer. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß mir Ihr Honig gegen chroniſchen 

Lunge ni tatarı) die beiten Dienſte geleiſtet hat. 
Barth, 4. März 1887. 

Geehrter Herr! 
⸗Kräuter⸗Honig ynd Thee habe ich in meiner Familie 
1 Hausmittel gegen Bruſtleiden, Huſten und Heiſerkeit mit 
en Erfolgen angewandt und it mir ganz unentbehrlich geworden. 
in dei Schlawe. 4 April 1887. Kuuth, Lehrer. 
zerguügen kann ich Sie da von benachrichtigen, daß meine Frau, welche 
3 Jahren le idend iſt, durch Ihren Ge ſundheits⸗Kräuter⸗Honig wieder 
eſtellt iſt, daß ſie ihre hal liche Arbeit ſelbſt wieder beſorgen kann. 
önrode bei Lobſens, 1. Auguſt 1887. 
Franz, Gemeindevorſteher 


Meine Tochter von 23 Jahren hatte im vorigen Jahre die ga loppirenbe 
Schwindſucht und war dadurch ſo geſchwächt, daß ſie bettlegerig geworden und 
todtenbleich ausſah, auch wenn ſie das Bett verlaſſen mußte, in Ohnmacht fiel. 
Der zugezogene Arzt erklärte, daß es kein Mitttel gegen dieſe Krankheit gebe und 
tens zur Miet: ir und guter 8 flege rathen könne. Ich hörte von der vor⸗ 
ichen Wirkung des Lüc'ſchen Kräuter⸗Honigs und nach deſſen längerem Ge⸗ 
brauch iſt meine Tochter Ae geſund hergeſtellt worden. Dem Arzte, wel⸗ 
cher ſich nach längerer Zeit nach ihrem Befinden erkundigen wollte, kam dieſe in 
ſo ſtrotzender Geſundhei it entgegen und war höchſt erſtaunt, ſie ſo geſund anzu⸗ 
tr reffen. e Tocht er nur allein durch den Gebrauch des Lück'ſchen Kräuter⸗ 
Hon dig geſund hergeſtellt iſt, beſtätige ich hier mit zum Wohle 
ähnlie ch 1 10888 Menſchen gerne und der Wahrheit gemäß. 

Frau Rentier Sprung, Berlin, Königgrätzerſtr. 128. 


Da ich zwei Jahre an Lungenſchwindſucht krank gelegen und mir von den 
Doctoren werſchr iebene Arzneien nichts geholfen haben, ſo muß ich Ihren Kräuter⸗ 
bonig und Kräuter⸗Thee als mein einzigſtes Heilmittel anerkennen, denn ich konnte 
i Verbrauch einer Flaſche Linderung verſpüren und nach längerem Ge⸗ 
in ich Gott ſei Dank wieder 11 9 7 ſund hergeſtellt. Ich ſage Ihnen 
neinen beſten Dank und wünſche, 5 dieſe meine Zeilen anderen Leiden⸗ 


Bernh. Bening. 
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RR Oſtermann, Schneidermeiſter. 
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2. diätetiſch gebraucht, kann unmöglich die Wirkung ausbleiben 
Maxiauowo bei Zire. 
F. Seefeld, Königl. Darrmeiſter. 
Ihren Gefi undheits⸗Kräuter⸗Honig gebrauche ich ſeit einiger Zeit mit dem 
beſten Erfolge und iſt mir derſelbe faſt unentbehrlich geworden. Bei meinem 
veralteten Bruftüdel empfand ich nach dem Gebrauch von nur einer Flaſche auf⸗ 
fallende Beſſerung und hoffe ich bei fernerem Gebrauche wieder vollſtändig her⸗ 
geſtellt zu werden. 

Plaghuden bei Nordenburg, den 25. Februar 1888. 

A. Groß, Gemeindevorſteher. 

Der Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig hat ſich bei meiner Frau als ein vorzüg⸗ 
liches Linderungsmittel bei verſchiedenen Krankheitsfällen bewährt. 

Weine bei Frauſtadt, 1. März 1888. Anton Luckſerek. 

Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗ Honig ſcheint auch bei meinem Lungenleiden ſeine 
gerühmte Heilkraft zu bewähren. 

Spenad bei Stavenhagen, 14. Februar 1888. 
W. Wangemann. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß mir Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig bei 
Verdauungsbeſchwerden, Verſtopfung und Appetitloſigkeit die beſten Dienſte ge⸗ 
leiſtet . 

Drewelow bei Anklam, den 5. März 1888. Weber, Rentier. 
In meiner Familie hat der Lück' ſche Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig ſtets recht 


gute Erfolge rzielt. 
tr Närz 1888. FJ. Ohlrich, Förſter. 
6 deut Ge 9 Ihres Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs und des Kräuter⸗ 
ihle ich mich wieder wollkommen wohl. 
Leopoldshagen bei Ducherow, 7. März 1888, ? 
Frau Bäckermeiſter Stöhr. 
h die Anwendung des Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs bin ich von einem 
Bruſt⸗ und Lungenleiden in überraſchender Weiſe befreit worden und 


bösarti 


ſehe ich daher veranlaßt, auf dieſes ſchätzbare und köſtliche Hausmittel hier⸗ 
mit an jme erkſam zu machen. 
Klein⸗Schwarzſee bei Tempelburg, 2. Januar 1888. A. Gehrke. 


i Druck von Hermann Lentz in Stettin. 
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